In N and. 
 Landtags-Angelegenbeiten. 


Sitzung der Herren: Kurie am 4. Juni. 


Die Sitzung beginnt nach ½ 12 Uhr unter Vorſitz 
des Marſchalls Fürſt zu Solms. N 

Marſchall: Es find zwei königl. Botſchaften ein⸗ 
gegangen, welche ich der Verſammlung mitzutheilen 
babe, (Sämmtliche Mitglieder erheben ſich und die 
königl. Botſchaften werden verleſen.) 

d „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. entbieten Unſeren zum erſten ver: 
einigten Landtag verſammelten getreuen Ständen Unferen 
sgnädigen Gruß. — Auf den Uns unter dem 1. Juni d. J. 
eingereichten Antrag Unſerer getreuen Stände wollen Wir 
geſtatten, daß die Mitglieder des erſten vereinigten Landta⸗ 

ges, wenn die Kurien in getrennten Sitzungen verhandeln, 

den Albungen derjenigen Kurie, welcher ſie nicht angehören, 
als Zuſchauer auf den Tribünen der Sigungsfäle beiwohnen 
en. — uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Stän⸗ 

den in Gnaden gewogen. — Sansſouci, den 3. Juni 1847. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 


An 
die zum vereinigten Landtage verſammelten Stände.“ 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. entbieten Unſeren zum erſten ver⸗ 
einigten Landtage verſammelten getreuen Ständen unſeren 
gnädigen Gruß. — Den Uns unter dem 27/3 1ſten v. M. 
vorgelegten Antrag, daß für die Dauer der gegenwärtigen 
Theurung durch gemeinnützige Anlagen, ſowohl unmittelbar 
auf Koſten des Staates, als mittelbar durch unterſtütung 
von Kreis-, Kommunal- und Aktien⸗unternehmungen dieſer 
Art den arbeitenden Klaſſen neue Erwerbsquellen in höͤchſt⸗ 
möglicher Ausdehnung eröffnet werden mögen, ſind Wir ſchon 
adurch zuvorgekommen, daß Wir unter dem 18. April d. J. 
Unſeren Miniſtern des Innern und der Finanzen eine nam⸗ 
hafte Summe zur Dispoſition geftellt haben, um da helfend 
einzuſchreiten, wo ſich augenblickliche — nicht durch die zus 
nächſt verpflichteten Perſonen oder Korporationen zu beſeiti⸗ 
gende — Noth zeigen möchte. In Ausführung dieſes Be⸗ 
ehls iſt bereits der Angriff außerordentlicher öffentlicher Ar⸗ 
ten und die Verſtärkung der für früher eingeleiteten Bau⸗ 
ten, namentlich auch für Feſtungsbauten ausgeſetzten Fonds 
mehrfach erfolgt. Nichtsdeſtoweniger haben Wir don dem 
Antrage N getreuen Stände gern Veranlaſſung genom⸗ 
men, dieſe Art der Verwendung der bewilligten Summen 
als die zweckmäßigſte zu bezeichnen und befehlen, vorzüglich 
Auch dahin zu wirken, daß die bielen, unter Zuſicherung von 
5 Staatsprämien genehmigten Kreis-, Kommunal- und Aktien: 
Ghauſſeebauten da, wo wirklich Mangel an Arbeit und das 
ch Noth ſich zeigt, ſchleunigſt in Angriff genommen wer⸗ 
den. — Uebrigens bleiben Wir Unſeren getreuen Ständen 
in Gnaden gewogen. — Gegeben Berlin, den 1. Juni 1847. 
75 (gez.) Friedrich Wilhelm. 
n 


die zum vereinigten Landtage verſammelten Stände.“ 
Wir kommen zur Berathung des Gutachtens der 
Abtheflung über den in der letzten Sitzung ausgeſetzten 
egenſtand, die Geſchäftsordnung betreffend. Ich bitte 
dien Herrn Fürſten Lichnowsky, den Bericht zu erſtatten. 
Graf von Weſtfalen: Es if in der koönigli⸗ 


} 


der Landtag verſammelt war, Se. Majeſtät der 
4 nig bereits unter dem erſten April genehmigt hät⸗ 
en, daß eine namhafte Summe dem Finanz: Mini: 
ſlerſum zur Verſügzung geſtellt worden, hauptſächlich zu 
em Zwecke der Unterſtützung gemeinnütziger Anlagen, 
ünd zwar namentlich in Beziehung auf den außeror⸗ 
entlichen Nothſtand, um den arbeitenden Klaſſen zu. 
Beerdienſt zu verhelfen. Ich weiß nicht, ob es nicht im 
Fan der hohen Verſammlung fein dürfe, den ge: 
Srtärtigen Herrn Finanz Minifter zu erſuchen, die 
buname näher anzugeben. Es wäre gerade in Bezie- 
1 auf die einzelnen Provinzen von hohem Intereſſe, 
ein führen, wie groß dieſe im Allgemeinen nur als 
Wi namhafte bezeichnete Summe wäre, da meines 
9 „Pens ia der Provinz, der ich anzugehören die Ehre 
dere alle Anträge der Provinzial. Bedötden, die auf eine 
abge, Gewäorung abzweckten, ſelbſt die dringendſten, 
ö an stick beſchieden worden ſind, um danach die Vor⸗ 
be 5 und Anträge einzurichten. Ich habe mich zu 
Duden, ob dieſe Frage eine Indiscretion involviren 


\ 


den Bolſchaft erwähnt worden, daß ſchon früher, 


könnte, und ob der Herr Finanz⸗Miniſter nicht vielmehr 
zu deren Beantwortung ſich herbeilaffen möchte. 

Finanz⸗Miniſter von Düesberg: Ich glaube nicht 
ermächtigt zu ſein, die Summe zu bezeichnen, weil Se. 
Majeſtät es nicht für angemeſſen erachtet haben; die 
Summe in der Botſchaft anzugeben. Es könnte auch 
eine Angabe derſelben leſcht Veranlaſſung werden zu 
übertriebenen Anforderungen und ſehr vielen Reklama⸗ 
tionen. Daher glaube ich nicht in der Lage zu ſein, 
auf dieſe Frage Auskunft zu geben. 

Marſchall: Wir kommen nun zur Berlchter⸗ 
ſtattung. 

Referent Fürſt Lichnowsky (left vor): 

Gutachten 
der vierten Abtheilung der Herren⸗Kurje, betref⸗ 
fend den Antrag des Fürſten zu Salm ⸗Reiffer⸗ 
ſcheid⸗-Dyk, bezüglich eines Zuſatzes zum 
Geſchäfts⸗Reglement. 

Die Abtheilung hat auf den Antrag des Fürſten zu 
Salm⸗Reifferſcheid⸗-Oyk mit Al Stimmen gegen 1 
beſchloſſen, bei der hohen Kurie zu befürworten: 

1) ad $ 15 g. am Schluſſe den Zuſatz zu beantragen: 
Es muß aber auch in dieſen Fällen der Verbeſſerungs⸗ 
Voeſchlag, ehe er zur Unterſtützung und Berathung 
geſtellt wird, ſchriftlich formulirt und vorgeleſen werden. 

Marſchall: Es fragt ſich, ob hier eine Bemer⸗ 
kung zu machen iſt. . 5 
»Da dles nicht geſchieht, fo kommen wir zur weite⸗ 
ren Berichterſtattung. \ 

Referent Fürſt Lichnowsky (left vor): 

2) ad 8 16: 


eine feſte Reihenfolge beſtimmen zu wollen, in der 

die zu ſtellenden Fragen, nach einem Prinzip normirt, 

vorgetragen werden ſollen. 

Der durch langjährigen Gebrauch bewährte Uſus des 
engliſchen Parlaments, vieler ſtändiſchen und conſtitutionellen 
Verſammlungen, ſo wie die reichen Erfahrungen des gegen⸗ 
wärtigen Landtages, haben dieſe Normirung als höchſt wün⸗ 
ſchenswerth, ja nothwendig erſcheinen laſſen. Unvorgreiflich 
dem Allerhöchſten Ermeſſen Sr. Majeſtät glaubt die Abthei⸗ 
lung, daß die hohe Kurie darauf antragen dürfte, folgende 
Norm anzunehmen: . 

Jedes Mitglied kann Verbeſſerungen der geſtellten An⸗ 
träge in Vorſchlag bringen, über welche Verbeſſerungs⸗ 
Anträge zuerſt alſo abgeſtimmt wird, daß die Frage, ob 
der ganze Antrag genehmigt werden ſoll, unentſchieden 
bleibt, bis er durch alle angenommenen Verbeſſerungs⸗ 
Anträge fo modiſizirt worden, als die Stimmenmehrheit 
beſtimmt hat. Eben fo wird über einen Haupts Antrag 
nur erſt dann abgeſtimmt, wenn über alle zu demſelben 
gemachten Verbeſſerungen entſchieden worden. Die einzel: 
nen Verbeſſerungen werden nach der Zeitfolge, worin ſie 
bei der Berathung ſelbſt vom Proponenten vorgetragen 
worden, zur Abſtimmung gebracht. Wenn über alle vor⸗ 
geſchlagenen Verbeſſerungen entſchieden iſt, ſo wird über 
den ganzen Antrag mit Ja und Nein abgeſtimmt. Die 
Behauptung, man habe die geſtellte Frage oder ihren 
Umfang mißverſtanden, berechtigt nicht zur Wiederaufnahme 
der Sache, nachdem bereits beſtimmt worden. Läßt der 
urſprüngliche Proponent ſeinen Antrag vor der Abſtim⸗ 
mung fallen, und wird derſeibe von einem Anderen auf⸗ 
genommen, ſo kommt er nichtsdeſtoweniger in der ur⸗ 
ſprünglichen Reihefolge zur Abſtimmung. — Ergiebt ſich 
im Laufe der Debatte, daß die Anwendung dieſer Vor⸗ 
ſchrift in einem einzelnen Falle exceptionell Schwierigkei⸗ 
ten oder Zweifel unterliegen dürfte, ſo hat der Marſchall, 
wenn er bei deren Löſung der Uebereinſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung nicht gewiß iſt, die exceptionelle Entſcheidung 
des einzelnen Falles von dem Ausſpruche der Majorität 
abhängig zu machen. . 

(Nachdem der Fürft zu Salm⸗Dyk, v. Quaſt, Fürſt 
Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyk, Herzog von Ratibor, Fürſt Lich⸗ 
nowsky und Graf Lynar geſprochen, gelangte man, wie 
folgt, zur Abſtimmung.) 

- ‚Referent Fürſt Lichnowsky: Ich glaube ſowohl 
im Sinne unſeres durchlauchtizen Marſchalls als des 
verehrten Rednets zu ſprechen, wenn ich die Ehre habe, 
auf das zurückzukommen, was ich vorhin geſagt habe, 
daß vorerſt abgeſtimmt werde, ob Se. Majeltät ehr⸗ 


furchtsvoll gebeten werden ſol, Allergnädigſt eine feſte 


Reihefolge beftimmen zu wollen, in der die zu ſtellen⸗ 
den Fragen, nach einem Prinzip normirt, vorgetragen 


Se. Majeſtät ehrfurchtsvoll zu bitten, Allergnädigſt 


Redner die freie Meinung, das freie Votum und dle 
frele Kritik über die Frage, ob und wie normirt wer⸗ 
den ſoll oder ob es dabel zu bleiben habe, daß nur 
überhaupt eine Normitung beantragt werde. Ich glaube, 
es iſt das Einfachſte und logiſch Richtigſte, daß man 
zuerſt darüber abſtimmt, ob man Normen haben will, 
und dann, wie man ſie haben will. 5 


Marſchall: Ich bin ganz damit einverſtanden, 
daß jetzt gleich dieſe Frage geſtellt wird. Wollen Sie 
ſie nochmals verleſen? — Alſo dieſe Frage, wie ſie von 
dem Heren Referenten ſo eben verleſen worden iſt, wäre 
zu beantworten. Sie wird in der Weiſe zur Abſtim⸗ 
mung gebracht, daß diejenigen, welche ſie bejahen wol⸗ 
len, dies durch das Zeichen des Aufſtehens zu erkennen 
geben. — (Es ergiebt ſich eine große Majorität für die 
Bejahung der Frage.) — Die Frage iſt alſo bejaht, 
und wir kommen zur Berathung des Einzelnen. Es 
fragt ſich, welche Bemerkungen über den Gegenſtand zu 
machen ſind. ! 5 

(Nach einiger Debatte wurde folgender Beſchluß ge⸗ 
faßt.) f x 

Referent Fürſt Lichnowsky (lieſt vor): 

„Jedes Mitglied kann Verbeſſerungen der geſtellten 
Anträge in Vorſchlag bringen, über welche Ver⸗ 
beſſerungs⸗Anträge zuerſt alſo abgeſtimmt wird, 
daß die Frage, ob der ganze Antrag genehmigt 
werden ſoll, unentſchieden bleibt, bis er durch alle 
angenommenen Verbeſſerungs⸗Anträge ſo modifizirt 
worden, als die Stimmenmehrheit beſtimmt har. 
Eben fo wird über einen Haupt⸗ Antrag nur erſt 
dann abgeſtimmt, wenn über alle zu demſelben ge⸗ 
machten Verbeſſerungen entſchieden worden. “= 
Ausgenommen find die Abänderungs⸗Vorſchläge, 
welche nicht darauf gerichtet find; - diefe kommen 
nicht vor dieſem Antrage, ſondern nach bemfelben 
zur Abſtimmung.“ Jetzt tritt wieder der Kontext 
ein: „Die einzelnen Verbeſſerungen werden nach 
der Zeitfolge, worin fie bet der Berathung ſelbſt 
vom Proponenten vorgetragen, zur Abſtimmung 
gebracht.“ Das iſt positio J. 

(Zunächſt wurde nun durch die Majorſtät der Ver: 
ſammlung beſtimmt, daß der Ausdruck: „Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Vorſchlag“ durchweg gebraucht werden ſolle.) 

Marſchall: Der Ausdruck der Abtheilung kann 
alfo ſtehen bleiben, und wir kommen nun zur Abſtim⸗ 
mung über den Hauptantrag ſelbſt. Der Herr Refe⸗ 
rent hat ſich damit einverſtanden erklart, daß der von 
mir gemachte Vorſchlag eingeſchaltet werde; er iſt ein⸗ 
geſchaltet worden, und mit dieſer Einſchaltung iſt der 
Antrag, wie ich vorausſetzen kann, allgemein verſtanden. 
Diejenigen alſo, die dem Antrage der Abtheilung in 
dieſer Faſſung beitreten, würden das durch Aufſtehen 
zu erkennen geben. . 

(Der Antrag wird einſtimmig angenommen.) 
Referent Fürſt Lichnowsky: Das war alfo Poſi⸗ 
tio 1; jetzt kommen wir zur Poſitlo 2: f 
(Lieſt vor.) RER 
„Läßt der urſprüngliche Proponent feinen Antrag vor 
der Abſtimmung fallen, und wird derſelbe von einem 
Anderen aufgenommen, ſo kommt er nichtsdeſtowe⸗ 
niger, in der urſprünglichen Reihenfolge, zur Abſtim⸗ 
mung.“ - 

Marſchall: Wenn keine Bemerkung erfolgt, ſo 
fo iſt der Antrag der Abtheilung angenommen, 

Der letzte Antrag lautet: N 

„Ergiebt ſich im Lauſe der Debatte, daß die Anwen⸗ 
dung dieſer Vorſchriſt, in einem einzelnen Falle, 
Schwierigkeiten oder Zweifel unterliegen dürfte, fo 
hat der Marſchall, wenn er bei deren Löſung der 
Uebereinſtimmung der Verſammlung nicht den ift, 
die Entſcheidung des einzelnen Falles von dem Aus⸗ 
ſpruche der Majorität abhängig zu machen. 


Marſchall: Es fragt ſich, ob noch eine Bemer⸗ 


weiden müſſen. Nach dieſer Abſtimmung dleibt jedem | kung welter gemacht wird; wenn dies nicht der Fall iſt, 


7 
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— 4 bung des Salzmonopols. 
Lahe Pilfach, den Bac 


* 


ſo wäre dies fo anzuſehen, daß der Antrag der Abthei⸗ 
lung angenommen wird. 5 

Fürſt Wilhelm von Radziwill: Ich wollte 
mir nur gehorſamſt die Bemeekung erlauben, daß der 
Antrag, den ich geſtellt habe und der ſich auf die Pe⸗ 
titionen bezieht, der allgemeinen Petition angeſchloſſen 
werden möge. 17 

Marſchall: Es wird das ganz zweckmäßig ſein. 
Es ſteht nichts entgegen, daß in der Faſſung des Ge⸗ 
ſammtbeſ⸗ luſſes, der hier noch zu verleſen iſt und der 
anderen Kurie mitgetheilt wird, diefer Gegenftand auch 
mit aufgenommen wird in der Art, wie es von der 
Abtheilung beantragt worden iſt. 

Fürſt Wiltelm von Radziwill: In dieſer Be⸗ 
ziehung muß ich mir noch die Bemerkung erlauben, daß 
über Verbeſſerungen oder Amendements heute ein An⸗ 
trag geſtellt und angenommen worden iſt, der mit dem, 
welchen ich über Petitionen geſtellt habe, nun üdetemn⸗ 
ſtimmend iſt, und ich möchte mir, obgleich ſchon dar⸗ 
über abgeſtimmt iſt, die Frage erlauben, ob mein An: 
trag nicht eben fo formulirt werden könnte, als das 
Amendement in dem heutigen Referate. Ich ſehe nicht 
eln, warum eine zurückgezogene Petition nicht eben fo 
wie ein Amendemeut von einem Mitgliede wieder auf: 
genommen werden könnte, warum es dazu der Zuſtim⸗ 
mung von 6 oder reſp. 24 Mitgliedern bedürfen ſolle. 
Wenn ich hier auf eine ſchon erfolgte Abſtimmung zu⸗ 
rückkomme, fo hoffe ich eine nachſichtige Aufnahme mei: 
ner Bemerkung, weil fie eine nicht vollſtaͤndige Weber: 
einſtimmung in den Anträgen der Kutte zu vermeiden 
bezweckt, was bei der Redaktion einer Petition, die an 
die zweite Kurie geht, nicht ganz außer Acht zu laſ⸗ 
ſen wäre. { 

Prinz Hohenlohe: Es hat die Abtheilung für 
nothwendig erachtet, bei einer Petition eine andere An⸗ 
ſicht zu hegen, als bei einem Amendement, weil eine 
Petition journaliſirt und dadurch das Eigenthum der 
Verſammlung wird, während ein Amendemeht nicht fo 
zu berückſichtigen ſein wird, wie eine förmlich eingereichte 
Petition, Es wird deshalb, ohne daß die Abtheilung 
in Widerſpruch kommt, dei einem Amendement eine 
andere Form beobachtet werden können, als bei einer Petition, 
und ich glaube nicht, daß die Abtheilung beſchloſſen hat, 
daß der Antrag in Bezug auf die Petitionen geändert 
und daſſelbe Verfahren, wie bei den Amendements ein: 
geführt werden möge. ö ; 


Graf' von Keyſerling: Bel dem vorliegenden 
Falle, glaube ich, handelt es ſich vorzugsweiſe darum, 


ob die Verhandlungen über einen Gegenſtand fortgeſetzt 


werden ſollen. Die Fortſetzung der Verhandlungen üder 
einen Gegenſtand iſt immer daran gebunden, od fie die 
Unterſtützung von 6 oder refp. 24 Mitgliedern findet. 
Das gilt auch in dieſem Falle. Es kommt hier nicht 
darauf an, daß eine Petition überhaupt noch einmal 
von neuem eingebracht wird, fondern darauf, daß 
die Verhandlungen über eine ſchon eingebrachte und 
ſchon begutachtete Petitlon fortgeſetzt werden. Die 
Fortſetzung muß jedenfalls von der Zuſtimmung 
von 6 und reſp. 24 Mitgliedern abhängig ſein, 
und hier wird die Anſicht des Herrn Antragſtellers in⸗ 
ſofern übereinftimmen, mindeſtens im Reſultate zufam: 
menfallen, als unter den 6 und reſp. 24 Mitgliedern, 
die für die Fortſetzung ſtimmen, ſich die Bereitwilligkeit 
finden wird, dle Petition auf den eigenen Namen fort: 
ſetzen zu laſſen, da nach der Rücknahme des Petenten 
dies nicht mehr auf deſſen Namen möglich ift. 
Fürſt Wilhelm von Radziwill: Ich möchte 
mir nun eden die Frage erlauben, in welchem Namen 
über die Petition verhandelt wird, wer der Verfaſſer der 
Petition fein ſoll; es können doch nicht 6 oder 24 Mit: 
glieder die Verfaſſer ſein. Dann muß doch ein Mit⸗ 
glied dieſer Petition ſich wieder annehmen. 
Marſchall: Diefer Fall wird auch vorausſichtlich 
meiſtens eintreten, das iſt gar nicht zu bezweifeln. Die 
Aufnahme der Petition wird von einem Mitgliede aus⸗ 


gehen, und die übrigen 6 oder 24 Mitglieder werden 


dem ſich nur anzuſchließen haben. 


Fürſt Wilhelm von Radziwill: Dann wäre 
es . ganz mein Antrag. Ich bezwecke nur, daß 
dem, der eine Petition fallen läßt, das Recht vindizirt 
werde, nicht als Verfaſſer bei der Debatte anerkannt zu 
werden. Er würde dann in dem Falle ſein, gegen ſeine 
eigene Petition zu ſtimmen, und das iſt doch eine eigen: 
A Stellung, wenn man elnmal zu der Anſicht 
gekommen it, daß fie unzweckmäßig iſt. 
Marſchall: Wir werden bei dem Antrage ſteb en 
bleiben müſſen, welcher vorgeſtern Zuſtimmung gefunden 
hat, und ich werde das Einverſtändniß vorauszuſetzen 
haben, daß der Antrag in der Weiſe, wie er in der letz⸗ 
ten Sitzung angenommen worden ißt, aufgenommen 
wird in den X aß, der der anderen Kurie mitzuthei⸗ 
n iſt. Wir haben nun dieſen Gegenſtand als been⸗ 
ien und Fe zur Betſchterſtattung über 
den Antrag des Herrn Grafen von Burghaus wegen 
a 87 erſuche Herrn 
h zu er ten. ur 11% 
eferent Frhr. Senfft von Pilfas: Das Gut⸗ 
achten der Abtheilung lautet folgendermaßen: 


* 


—. > 


Gutachten f f 
der zweiten Abtheilung der Herren: Kurie des 
erſten vereinigten Landtages, 
betreffend die Petition der Grafen von Burghaus 
und von Dyhrn, ſo wie der Abgeordneten von 
Gaffron und von Raven, wegen Aufhebung 
des Salz⸗ Monopols. 

Die Abtheilung iſt einſtimmig der Ueberzeugung, daß die 
mög lichſte Verringerung des Salzpreiſes im na⸗ 
tional⸗ökonomiſchen Intereſſe dringendes Bedürfniß ſei. Sie 
findet dieſes Bedürfniß begründet, zunächſt durch die dem 
Geſundheitszuſtande der ärmeren Volksklaſſen ſchuldige Rück⸗ 
ſicht, ferner durch den vortheilhaften Einfluß, den eine ſolche 
Preisermäßigung des Salzes auf viele Zweige der Fabrika⸗ 
tion ausüben würde, eben ſo durch die allen Klaſſen der 
Bevölkerung zu Gute kommende beſſere Ernährung des Viehs, 
und endlich dadurch, daß man das Salz auch als Düngungs⸗ 
material benutzt werden könnte. — Auch darin iſt die Ab⸗ 
theilung einverſtanden, daß eine möglichſte Verringerung des 
Salzpkeiſes ſich nur durch Beſeitigung der Salz⸗ 
ſteuer erzielen laſſe, und daß hieraus unermeßlich wohlthä⸗ 
tige Folgen für das ganze Vaterland erwachſen würden. 
Allein wie ſehr die Verhältniſſe auch die Abſchaffung einer 
Steuer befürworten, durch welche eines der wichtigſten und 
unentbehrlichſten Lebensbedürfniſſe in ſo hohem Grade ver: 
theuert wird, ſo hat die Abtheilung ſich doch der Beſorgniß 
nicht erwehren können, daß die Einführung einer zur Deckung 
des betreffenden Ausfalls aufzubringenden direkten Steuer 
— ſelbſt bei aller dem ärmeren Theile der Bevölkerung zu 
widmenden Schonung — auf große Schwierigkeiten ſtoßen 
möchte. — Daher hat die Abtheilung es für angemeſſen er⸗ 
achtet, auch unabhängig von der Beſeitigung der Steuer, der 
Aufhebung des Salz⸗Monopols ihre Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men, indem fie ſich von der Ueberzeugung leiten ließ, daß, 
wenn für den Salzhandel auch nur freie Konkurrenz eröffnet 
werde, ſchon hieraus eine bedeutende Preisermäßigung ſich 
ergeben müſſe. — In der Vermuthung, daß das Gouverne- 
ment dann das inländiſche Salz mit einer Fabrikations⸗ 
ſteuer, das ausländiſche mit einem Eingangszoll belegen 
werde, ward gegen die Aufhebung des Monopols zwar 
angeführt, daß in Folge jener Beſteuerung das Vieh⸗ 
ſalz — welches bisher für die Productions⸗Koſten geliefert 
ſei — im Preiſe ſteigen müſſe. Allein man glaubte, über 
dieſes Bedenken hinweggehen zu können, da eine nicht zu 
erhebliche Erhöhung des Preiſes den jetzigen Verhältniſſen 
vorzuziehen ſei, wo das zur Viehfütterung beſtimmte Salz 
nur in der Vermiſchung mit Eiſenoryd, und Wermuth gelie⸗ 
fert werde, auch aller in den letzten Jahren von dem Gou⸗ 
vernement gewährten und dankbar anzuerkennenden Erleich⸗ 
terungen ungeachtet, nicht immer in der erforderlichen 
Quantität zu erhalten ſei. Ueberdies dürfe man erwarten, 
daß die freie Handelskonkurrenz den Preis des Salzes ſofort 
ermäßigen und dadurch eine geſteigerte Conſumtion herbei⸗ 
führen, dieſe aber der Regierung eine beträchtliche und fort 
und fort zunehmende Herabſetzung der Steuer geſtattet 
werde. — Der Aufhebung des Salz⸗Monopols ward ferner 
entgegengeſtellt, daß 90 leicht das Eingehen einiger 
Privat⸗Salinen zur Folge haben könne. Die Abtheilung 
war jedoch der Anſicht, daß hieraus keinenfalls ein rechtli⸗ 
cher, ja nicht einmal ein auf Billigkeit ſich gründender Wi⸗ 
derſpruch gegen die vorliegende, von fo erheblichen Rückſich⸗ 
ten des Gemeinwohls gebotene Maßregel abgeleitet werden 
könne. — Eben ſo war die Abtheilung darüber einverſtan⸗ 
den, daß, wenn auch — wie von dem Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſarius angeregt ward — die Aufhebung des Salz⸗Monopols 
je nach der für den Transport mehr oder minder günſtigen 
Lage eine Verſchiedenheit der Salzpreiſe zur Folge haben 
werde, dieſe Differenz doch nur eine unerhebliche ſein könne, 
wie dies z. B. das Eiſen beſtätige, welches auf allen Punk⸗ 
ten der Monarchie mit verhältnißmäßig ſehr unbedeutenden 
Preisdifferenzen verkauft werde. — Unter den dotentwickel⸗ 
ten Berhältniffen ſchlägt die gehorfamft unterzeichnete Ab: 
theilung der hohen Kurie vor, bei des Königs Majeſtät al⸗ 
lerunterthänigſt befürworten zu wollen: 

daß das Salz⸗Monopol aufgehoben und der Ausfall auf 
entſprechende Weiſe gedeckt werde. > 

Sollte es in diefer Beziehung angemeſſen erachtet 
werden: 5 

auf das ausländiſche Salz eine Eingangs⸗Steuer zu legen 
und verhältnißmäßig auch die inländiſche Salzproduction 
zu beſteuern, - ö 
fo würde nach dem Dafürhalten der Abtheilung bei Normi⸗ 
rung der fraglichen Steuer keinesweges der bisherige Salz⸗ 
verbrauch zum Grunde zu legen, ſondern die mit Sicherheit 
zu erwartende höchſt bedeutende Steigerung der Conſum⸗ 
tion zu beachten fein. 
Berlin, den 20. Mai 1847. 
Die zweite Abtheilung der Herren⸗Kurie. 

Graf von Dyyrn. von Arnim. Senfft von Pil⸗ 
ſach (Referent), von Brandt. Graf von der Aſſe⸗ 
burg. von Kielmannseg ge, von Redern. 

(Es entwickelt ſich nun eine ſehr lange Debatte, die 
wir jedoch größtentheils übergehen müſſen, da theils zu 
viel Stoff uns vorliegt, theils auch der Gegenſtand in 
der andern Kurle behandelt worden iſt. Als Redner 
über dieſe Frage traten auf: der Herr Finanz⸗Miniſter 
von Düesberg, Freiherr Senfft von Pilſach, Graf 
Dyhrn, von Brandt (welcher ein Amendement ſtell⸗ 
te, das weiter unten zur Abſtimmung kommt), Graf 
von Solms⸗Baruth, Prinz Biron, Graf Kielmanns⸗ 
egge, Graf von Sierſtorpff, Graf von Kepſerling, Graf 
Dohna⸗Lauck, Se. k. H. der Prinz von Preußen, Graf 
Landsberg, Fürſt Radziwill. Wir laſſen nun die Worte 
des Herrn Finanz⸗Miniſters folgen, die kurz vor der 
Beſchlußnahme geſprochen wurden.) g 

Finanz⸗Miniſter: Wenn die Finanz⸗Verhält⸗ 
niſſe eine Verminderung der Einnahmen zuließen, fo 
wäre nichts leichter, als den Salzpreis, wie im Jahre 
1842 gefchehen iſt, herabzuſetzen, während man man das 
Salz⸗Monopol aufheben und eine Steuer eintreten laſ⸗ 
ſen wollte, es allerdings großer und ausführlicher Vor⸗ 
bereitungen bedürfte. Uebrigens kann das Monopol 
nicht allmälig, ſondern nur einmal aufgeboben werden, 
und dann entſteht die Frage, welche Steuer an deſſen 
Stelle zu ſetzen iſt; ein großer praktiſcher Vortheil dürfte 
davon nicht zu erwarten ſtehen. Die Reglerung iſt 
aber, wie ich ſchon bemerkt, gewiß geneigt, ſobald es 


len Anſtand zu bekommen. 


zu erkennen zu geben. 


zuläſſig befunden wird, Erleichterungen eintreten zu laß 
ſen; gegenwärtig iſt aber der rechte Zeitpunkt dazu nicht 
da; wann er da ſein wird, läßt ſich jetzt noch nicht 
ermeſſen. b > 

Referent Frhr. Senfft von Pilſach: Ich bin 
davon durchdrungen, daß es unſere Pflicht iſt, Alles zu 
vermeiden, was die Regierung im geringſten in Verle⸗ 
genheit fegen kann: aber eben deshalb iſt auch die Pr 


tition fo geſtellt worden, daß nur die erforderlichen Bor 


bereit ungen möchten getroffen werden. Auf der an⸗ 
deren Seite iſt jedoch allgemein anerkannt, daß die Be⸗ 
freiung von dem Monopol ein dringendes Bedürf 
niß des ganzen Landes iſt, und wenn wir alſo nut 
darum bitten, daß die hohe Regierung die Einleitungen 
treffen möge, welche uns dieſem großen Zwecke um si 
nen Schrite näher bringen, fo-glaube ich, kann eine 
ſolche Petition unferer Regierung, der das Wohl des 
Landes wahrhaft am Herzen liegt, nicht unangenehm, 
ſondern nur willkommen ſein. 

Ein Mitglied: Ich wollte mie erlauben, zu dem 
Amendement des Herrn Referenten noch einen kleinen 
Zuſatz zu machen. Er würde dahin lauten, daß EM 
leitungen zur Aufhebung des Monopols getroffen, bis 
dahin aber möglichſte Ermäßigung des Preifes für Die 
ſalz eintreten möge. 

Marſchall: Ich habe zu erklären, daß der Antrag 
des Herrn von Brandt Veranlaſſung zu einer ſpäteren 
Frage giebt. Sie kann geſtellt werden in jedem Fall, 
der Antrag der Abtheilung mag angenommen oder ver? 
worfen werden. Wird er angenommen; fo ſteht nichts 
entgegen, daß die Frage geſtellt wird. 

Referent Frhr. Senfft von Pil ſach: Der Am 
trag geht dahin: Bei des Königs Majeſtät zu beflüͤr⸗ 
worten, daß die nöthigen Vorbereitungen getroffen wer 
den, um das Salz⸗Monopol aufzuheben und den Auf 
fall in entſprechender anderer Weiſe zu decken. 

Marſchall: Der Antrag iſt verftanden, die Frag 
iſt blos auf denſelben zu richten. ee 

Graf von Pork: Es ſcheint nach der Feageflel- 
lung, daß es unabweislich ift, daß eine geringere Staatz“ 
einnahme mit der Aufhebung des Monopols Hand in 
Hand geben müſſe. Nachdem, was wir vom Here 
Finanz⸗Miniſter gehört haben, ſcheint es mir nicht noth⸗ 
wendig zu ſein. e 4 

Referent Frhr. Senfft von Pilſach: Sobald 
das Monopol aufgehoben wird, entſteht natürlich ein, 
Ausfall. f 4 sc Wi 

Graf von Dyhrn: Das iſt es, was ich behauple, 

Referent Febr, Senfft von Pilſach: 
ſer muß durch eine Steuer gedeckt werden. 

Graf von Pork: Wenn ich nichts an die Sill 
dafür ſetze? a 3 8 

Referent Frhr. Senfft von Pilſach: Das ſol 
nicht von unſerer Seite geſchehen, ſondern wir we 
es dem Ermeſſen der Regierung überlaſſen, auf 
Weiſe ſie den ſich ergebenden Ausfall am angemeſſen s 
ſten zu decken meint. 5 N 7 

Mar ſchall: Das berührt die Frageſtellung 
Bei der Frageſtellung wird es ſein Bewenden behallen 
können, wie fie vorgeſchlagen iſt. Die Frage 
Tritt die Verſammlung dem Antenze der Abtheilun 
bei? 5 

Referent Frhr. Senfft von Pilſach: dall 
nochmals obige Frageſtellung.) a" 


Marſchall: Diejenigen, welche die Frage bejahen = 


würden dies durch Aufftehen zu erkennen geben. 
Marſchall: Die Frage iſt durch mehr als zer 
Drittel bejaht. Wir kommen nun zu der anderen 
geftellung: Will die Verſaͤmmlung die Bitte 4 
chen, daß die bei der Abgabe des Viehſalzes vorkom 
menden Formalitäten nach Möglichkeit beſeitigt werden“ 
Ein Mitglied: Ich würde vorſchlagen. 
„diejenigen Formalitäten verſchwinden zu laſſen alhes 
che die undeſchränkte Verabreichung des Viehſalh 
zu ökonomiſchen Zwecken hemmen.“ Un 4 
Prinz Biron: Rückſichtlich dleſes esd uc 
Vorſchlages muß ich mir erlauben, zu semeten, ap 
in Schleſien keine Beſchränkung in Vera Por N 
Viehfalzes kenne. Die betreffenden Herten Klagen 
find in der Regel ſelbſt daran ſchuld? wan zich 
bei der Steuerbehörde zur gehörigen Zeit den Etat me 
nes Salzbedarſes ein, fo bekomme 1a f 
Ich glaube, die Schuld liegt lediglich nur an den Fi 
ten, welche nicht zur rechten Zeit ihre Etats entwo 
und hiernach Beſtellungen eingereicht. 106 5 
von Brandt: Ich muß auf die Vene io 
Herrn Prinzen von Blron erwiedern, daß ich m * 
glücklich geweſen bin, den Bedarf an Viehlalz ahr ie 
Es kann ein Viehſtend . 
genau angegeben werden, weil derſelde ſich don 
dis morgen ändert, daher bald mehr, ba wen 
Salz verbraucht. ö 
Marſchall: Diejenigen Mitglieder, weggehen 
Antrage beitreten, würden belieben, dies re 11 5 
„b 
ze dieſer Antrag iſt mit der 11 
ät angenommnn P Jachträg⸗ 
Graf von Klelmannsegge: Ich will 2 f 
lich noch einen Antrag bringen + » 


wel⸗ 


Und vie j 


ich ſo viel ich brauch- 


Marſchaus von Rochow mit Verleſung des Protokolls 


hatten, verlangte der Deputirte von Bockum = Dolffs 


 Mfters der Geſetzgebung enthalten fein. werde, wo⸗ 


ſagt, 


eine Wohlfahrt glebt, 


5 ſienographiſchen Berichte veröffentlicht werden ſolle; 


gen 219 bejaht wurde. 


Me Abftiomungen durch namentlichen Auftuf bei frü⸗ 


8 6 iſt keine Majorität dafür vorhanden. 


der gene ſchönen Rede am Schluſſe derſelden von 


Ri 


— 1441 

(Allein auf die Bemerkung des Marſchalls, daß be⸗ 

‚reits abgeſtimmt ſei, ſieht ſich derſelbe veranlaßt, 
darauf zu verzichten, worauf die Sitzung um 1,4 
Uhr geſchloſſen wird, mit dem Vorbehalt von Gel: 
ten des Marſchalls, die nächſte Sitzung ſpäter an⸗ 
zuberaumen.) 


A . ———— 
Steung der Kurte der drei Stände am 4. Juni. 
Die Sitzung beginnt / 11 Uhr unter Vorſitz des 


ſel und die übrigen Lebenskreiſe der Nation nur durch die 
Augen des Beamtenthums kennen lernen könne, daß in 
Verfaſſungs⸗Staaten dagegen das Talent, was in der 
Nation vorhanden, im öffentlichen Leben ſich offenbart 
und der Krone ſichtbar wird. Das war der Sinn der 
Worte, die ich am Montage geſprochen habe, und ich 
glaube, daß ſie eine tiefe Wahrheit enthalten, eine Wahr⸗ 
heit, die Jedem von Ihnen im Leben ſich wohl einmal 
aufgedrängt haben wird, und ich bin der Hoffnung, auch 
nach den Worten des königlichen Kommiſſats ſelbſt noch 
den Tag zu erleben, wo junge, noch junge Verfaſſung 
ſich konſolidirt haben, wo auch in unſerem Staate, wie 
in Frankreich und England und in allen übrigen kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten, das Talent aus allen Kreiſen, 
wo es hervorgetreten, alſo auch und ſogar vorzugsweiſe 
aus der ſtändiſchen Verſammlung, zum Rathe der Krone 
berufen werden wird. Der allgemeine, für alle Beam⸗ 
tenſtaaten ohne Unterſchied gültige Grundſatz aber, den 
ich ausgeſprochen, die Behauptung, die ich aufgeſtellt 
habe, daß in ſtändiſchen Monarchieen überhaupt der 
Wahlkreis der Krone für ihre Räthe weiter ſei, als im 
Beamtenſtaate, ſchließt noch nicht die Nothwendigkeit 
in ſich, daß ſofort die Nutzanwendung dieſer Grundſätze 
auf unſere heutigen Verhältniſſe gezogen werde, und 
noch weniger hat in meinen Worten die Tendenz gele⸗ 
gen, daß der Wahlkreis der Krone, den ich erwartet und 
auf alle in der Nation ſchlummernden Talente ohne 
Unterſchied ausgedehnt zu ſehen wünſche, abermals eine 
Beſchränkung in dem Sinn erfahre, daß nur die beredte⸗ 
ſten Mitglieder der Kammer zu berufen wären. Dieſe 
Nutzanwendung, diefe Interpretation find ausſchließlich 
Eigenthum des Herrn königlichen Kommiſſar. Ich weiſe 
jeden Antheil daran, ſo weit meine Perſon dabei in 
Frage, zurück. 

Landtags⸗Kommiſſar: Dürfte ich einen Augen⸗ 
blick um das Wort bitten? Als ich vorgeſtern von die⸗ 
ſer Stelle aus die Aufmerkſamkeit der Verſammlung 
mit einigen Worten in Beziehung auf das Miniſterium 
und diejenigen Angriffe, welche daſſelbe im Laufe der 
dreitägigen Debatte erfahren hatte, in Anſpruch nahm, 
habe ich allerdings zwei Bitten geſtellt; die eine, daß 
die Verſammlung anerkennen möge, daß wir den Rath, 
den Se. Majeſtät der König von uns gefordert, nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen mit Freimuth und ohne 


über die letzte Sitzung. . 
Sekretäre find: von Leipziger und Dittrich. 
Nachdem einige Bemerkungen darüber ſeitens ei: 

niger Mitglieder ſich als ungegründet heraus geſtellt 


den nochmaligen Vortrag desjenigen Paſſus, worin 
eine von ihm acceptirte Erklärung des Herrn Mi⸗ 


gegen der vortragende Sekretär von Waldbott er⸗ 
rt, daß er dieſen, als zum geſchichtlichen Theile 
Protokolls gehörend, eben ſo wenig aufgenommen 
babe, als überhaupt Vorträge einzelner Redner, da keine 
Aeußerung des. Herrn Miniſters aufgenommen ſel, ſo 
werde die Aeußerung des verehrten Mitgliedes auch un: 
verſtändlich bleiben. Die wörtliche Wiedergabe der ge⸗ 
haltenen Rede ſei Sache der ſtenographiſchen Berichte, 
womit ſich die Verſammlung beruhigt und das vorge⸗ 
tragene Protokoll vom Landtags-Marſchall als geneh⸗ 
migt erklärt wird. ee 
Abgeordn. Freiherr von Tſchammer (Landesälte⸗ 
er aus dem Kreiſe Sttiegau): In der Zeitung vom 
beutigen Tage find folgende Worte aus einer Rede ei: 
nes verehrten Abgeordneten für Weſtfalen, für die Graf⸗ 
ſwaft Mark, enthalten und lauten wörtlich fo: „Laſſen 
ie uns durch eine würdige That des Landtages feiern 
die Throndeſteigung Sr. Majeſtät des Königs Fried: 
nichs II., der uns nicht blos Schleſien erobert hat, def: 
fen edelſte Söhne hier ſitzen . ...“ — (Eine Stimme 
lacht laut.) — Der Herr Abgeordnete hat hierauf ge: 
er finde das nicht lächerlich, und ich ſage auch, 
ich finde das nicht lächerlich. Ich weiß, daß Schleſien 
teich genug iſt an yefinnungstüchtigen Männern, um 
ie ihm in unſerer Verſammlung zuſtehenden Räume 
zehn und zehnmal mit gleich würdigen Männern zu 
füllen, wie diejenigen find, welche dieſe Plätze begenwär⸗ 
lig einnehmen; aber wenn ich dies auch einräume, fo 
kann ich doch nicht zugeben, daß ſich auch von dieſen 
nur einer edler nennt, als wir, denn keiner kann mehr 
durchglüht ſein von der Liebe zum König und von 
der ewigen Wahrheit überzeugt, als wir, daß es nur 
das iſt die Wohlfahrt des Va⸗ 


ein Hinderniß fein wollten, wenn Se. Majeſtät weiſe⸗ 
ren und beſſeren Räthen unſere Stellen anzuvertrauen 
für gut befinden ſollten. Die Beziehung auf eine Aeuße⸗ 
rung des Deputirten der Stadt Dülken war nur eine 
beiläufige; ich glaube aus ſeinen Worten entnommen zu 
haben, daß er es für wünſchenswerth halte, Se. Ma⸗ 
jeſtät der König möge Seine Räthe künftig nicht allein 
aus der Beamtenwelt, aus der Bureaukratie wählen, 
ſondern aus denjenigen Mitgliedern der ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlungen, welche in derſelben ſich beſonders auszeich⸗ 
nen möchten; habe ich geſagt, „aus den beredteften 
Mitgliedern“, ſo habe ich geglaubt, daß man hier vor⸗ 
zugsweiſe nur durch die Rede ſich auszeichne. Ich will 
aber ſehr gern jede andere Interpretation, welche der 
Redner ſeinen eignen Worten gegeben hat, als eine 
authentiſche und daher als die richtige annehmen. 
Marſchall: Der Herr Abgeordnete Bruſt hat den 
vorgeſtern angekündigten Antrag, betreffend die Beſtim⸗ 
mung einer gewiſſen Anzahl von Mitgliedern, die zur 
Gültigkeit eines Beſchluſſes ſowohl der einen als der 
anderen Kurie nothwendig ſein müßten, eingereicht, und 
erſuche ich die vierte Abtheilung, ihn zur Berathung 


terlandes. a 

(Es entwickelte ſich nun eine ziemlich weitläufige 
Debatte über die Berichtigungen in den Zeitungen und 
über die Frage, ob die Abſtimmung durch namentlichen 
Aufruf del den Beſchlüſſen der letzten Sitzung in dem 


welche Frage dann durch eine Majerität von 272 ge⸗ 

Hierauf ſtellte der Marſchall 
gende Frage:) 5 ; . 

Marſchall: Ob die Verſammlung beſchlleßt, daß 

luskünſtige alle Abſtimmungen durch namentlichen Auf⸗ 

uf mit Nennung der Namen in dem ſtenographiſchen 

Berichte zu veröffentlichen ſind? Die für die Bejahung 

der Frage fie, wollen gefälligſt aufſteden. 

(Pauſe. Die Veröffentlichung iſt mit großer 

3 Majorität beſchloſſen.) 
Marſchall: Die letzte Frage wird ſein, ob auch 


5 


n Fällen, mit Ausnahme des einen, wegen deſſen 


der 8 5 * vorzubereiten. — Die Verſammlung hat jetzt eine kö⸗ 
eſchluß bereits vorliegt, nachträglich veröffentlicht nia 5 
Verden ſollen. Diejentgen,»die für die Bejahung dieſer 3 7 A 


Sekretär von Leipziger (lieſt vor): 


„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. 7c. entbieten Unſeren zum erſten ver: 
einigten Landtage verſammelten getreuen Ständen Unſeren 
gnädigen Gruß. — Den Uns unter dem 27. bis 31. v. M. 
vorgelegten Antrag, daß für die Dauer der gegenwärtigen 
Theuerung durch gemeinnützige Anlagen, ſowohl unmittelbar 
auf Koſten des Staats, als mittelbar durch Unterſtützung 
von Kreis-, Kommunal⸗ und Actien⸗Unternehmungen dieſer 
Art, den arbeitenden Klaſſen neue Erwerbsquellen in höchſt⸗ 
möglicher Ausdehnung eröffnet werden mögen, ſind Wir ſchon 
dadurch zuvorgekommen, daß Wir unter dem 18. April d. J. 
Unſeren Miniſtern des Innern und der Finanzen eine nam: 
hafte Summe zur Dispoſition geſtellt haben, um da helfend 
einzuſchreiten, wo ſich augenblickliche — nicht durch die zu⸗ 
nächſt verpflichteten Perſonen oder Corporationen zu beſelti⸗ 
gende — Noth zeigen möchte. In Ausführung dieſes Be⸗ 
fehls iſt bereits der Angriff außerordentlicher öffentlicher Ar⸗ 
beiten und die Verſtärkung der für früher eingeleitete Bau⸗ 
ten, namentlich auch für Feſtungsbauten, ausgeſetzten Fonds 
mehrfach erfolgt. Nichtsdeſtoweniger haben Wir von dem 
Antrage Unferer getreuen Stände gern Veranlaſſung genom⸗ 
men, dieſe Art der Verwendung der bewilligten Summen als 
die zweckmäßigſte zu bezeichnen, und befohlen, vorzüglich auch 
dahin zu wirken, daß die vielen, unter Zuſicherung von Staats⸗ 
Prämien genehmigten Kreis⸗, Kommunal: und Actien⸗Chauf⸗ 


drag. find, bitte ich, aufzustehen. ö 
(Dies geschieht) 


Abgeordn. Meviſſen (Kaufmann aus der Rhein⸗ 
bins); Meine Herren! Ich habe Sie in einer 
lichen Frage einige Augenblicke um Ihre Auſ⸗ 
kſamkeit zu bitten. Det Herr königliche Kommiſſar 
in feinem Schluß Vortrage vorgeſtern ſich liebſam 
er Perſon erinnert und in die Worte, die ich am 
da Mag auf dieſer Tribüne geſprochen, hineininterpretirt, 
d ich wünſche, daß die Krone künftig ihre Räthe aus 
bh beredteſten Mitgliedern diefer Kammer erwähle. Ich 
dr Botgeftern auf dieſe Worte des Herrn Königlichen 

Mmiffars nichts erwiedert, weil ich glaubte, daß die 
e Wichtigkeit des Gegenſtandes, die Ihrer Bera⸗ 
und Beſchlußnahme unterlag, es nicht wünſchens: 
machen könne, dieſelbe mit perſönlichen Fragen 
wiſchen, und ich geſtehe, daß ich aufrichtig be⸗ 
e, daß der Here königliche Kommiſſar die Wir⸗ 


laude che ad auf Perſonen hinüdergelenkt hat; ich 
bia mir aber ſchuldig zu ſein, heute dle Inter⸗ 
Worten die der Herr königliche Kommiſſar meinen, 
ich hab. gegeben, als zu weit gehend zurückzuweilſen 
underändeem, Montage erklärt, und ich bin heute noch 
Minnie derſelben Anſicht, daß die Krone in einer 
ihrer Rir Monarchie einen weiteren Kreis für die Wahl 

de habe, als in einer abſoluten Monarchie; 


Noth ſich zeigt, ſchleunig in Angriff genommen werden. — 

gewogen. 

Gegeben Berlin, den 1. Juni 1847. j 
- (gez.) Friedrich Wilhelm. 


An 
die zum vereinigten Landtage verſammelten Stände.“ 


ich glaubte und glaube, daß die Krone in der letzteren 
ausſchließlich nur auf das Beamtenthum hingewieſen } 
tages wegen Umwandlung des zur Zeit beſtehenden 


Rückhalt gegeben hätten, und zweitens, daß wir nicht 


ſeebauten, da, wo wirklich Mangel an Arbeit und dadurch 


Uebrigens bleiben Wir Unſern getreuen Ständen in Gnaden 


U 


Abgeordn. Meviſſen (verlieft den Entwurf zur 
Bitte der Kurie der drei Stände des vereinigten Land⸗ 


Handelsamtes in ein ſelbſtſtändiges Miniſterium für 


Ackerbau, Handel und Gewerbe). 


Abgeordn. von Auerswald (General⸗Landſchafts⸗ 
Rath aus der Provinz Preußen). Wenn ich mich nicht 
täuſche, ſo lautet der Antrag auf Umwandlung des 
Handelsamtes in ein Miniſterium für Handel, Acker⸗ 
bau und Gewerbe. Ich hätte gewünſcht, dieſer Aus⸗ 
druck wäre beibehalten worden; er iſt aber in der gan⸗ 
zen Denkſchrift nur am Schluſſe noch einmal da ge⸗ 
braucht, wo von den verſchiedenen Provinzen die Rede 
iſt. Wenn ich mich nicht getäuſcht habe, fo iſt immer 
geſagt: Handel, Induſtrie und Gewerbe. Ich bin kei⸗ 
nesweges gegen das Wort Induſtrie eingenommen; aber 
nach einem gewiſſen, in einer früheren Sitzung erör⸗ 
terten Nebenbegriff und nach der entſchiedenen Oppoſi⸗ 
tion, die das Wort in der Anwendung, die Herr Re⸗ 
ferent davon gemacht zu haben ſchien, erhalten hat, 
glaube ich darauf antragen zu müſſen, daß es, wo es 
ſtatt Gewerbe und Ackerbau geſetzt iſt, wieder geſtrichen 
werde und fortwährend nur von Gewerbe, Handel und 
Ackerbau die Rede bleibe. Was meinen Wunſch be⸗ 
ftätigt, find einzelne Stellen, die mir zwar bei dem ra⸗ 
ſchen Verleſen des Gutachtens nicht ganz erinnerlich 
geblieben ſind, von denen es mir aber geſchienen hat, 
als ob der Herr Referent gewiß gegen feinen eigenen beſſe⸗ 
ren Willen doch in Verſuchung gerathen ſei, ſeine ei⸗ 
gene, vielleicht zu begeiſterte Anſicht von der Sache gel⸗ 
tend zu machen. So iſt unter Anderem beiläufig an⸗ 
geführt, daß Zölle als Hebel der National⸗Induſtrie 
eingeführt werden ſollen; es giebt aber Leute, die ſie 
gar nicht dafür halten, und ich glaube nicht, daß die 
Verſammlung den Beſchluß gefaßt habe, ſie als ſolche 
Sr. Majeſtät dem Könige befonders anzuführen. Wenn 
dieſer Satz alſo wirklich in dem Entwurfe ſteht, fo 
würde er wegzulaſſen ſein. In einer anderen Stelle 
iſt ausdrücklich und ſpeziell von, den Klagen der Indus 
ſtrie die Rede, nicht von den Klagen des Aderbaues, 
des Handels und Gewerbes; ich weiß aber nicht, warum 
wir auf die Klagen und Stimmen beſonders hören ſol⸗ 
len, welche ſich lediglich als Stimmen der. Induſtrie 
einführen, und ich bitte alſo, auch dies zu berichtigen. 

(Vielfacher Beifallruf.) 
Abgeordn. Zimmermann aus Spandau: Iſt 
denn der Bericht überhaupt durch die Abtheilung ge⸗ 
gangen? . 

Referent: Wie ich fo eben von dem Herrn Mar: 
ſchall höre, nein! Ich habe dieſen Bericht geſtern dem 
Herrn Landtags⸗Marſchall eingeſandt und geglaubt, daß 
der Herr Marſchall die Vorlage deſſelben bewirkt hätte. 

Marſchall: Bei allen dieſen Entwürfen ſetze ich 
voraus, daß ſie vorher, ehe ſie zum Vortrage in der 
Verſammlung kommen, in der Abtheilung geprüft und 
genehmigt worden ſind, und es wird dies alſo nach⸗ 
träglich auch mit dieſem Entwurfe zu geſchehen haben. 

Referent Meviſſen: Nach dieſer Aufklärung werde 
ich den Entwurf noch heute der Abtheilung vorlegen. 

(Große Aufregung und Gelächter.) 

Marſchall: Ein zweiter Entwurf betrifft die 
Bitte um baldige Emanirung eines allgemeinen Straf⸗ 
geſetzbuches. Daß das Referat bereits durch die Ab⸗ 
theilung geprüft worden iſt, geht aus den Unterſchriften 
hervor. Der Herr Abgeordnete Plange iſt Referent. 
— Oer Entwurf wird von dieſem verleſen.) — Hat 
Jemand dagegen etwas zu erinnern? 3 

Abgeordn. Zimmermann, aus Spandau: Ich 
bitte das Rubrum zu wiederholen, es ſcheint mir mit 
dem Haupt⸗Antrage nicht im Einklange zu ſtehen. 
— (Das Rubrum wird vom Referenten wiederholt.) 
— In dem Rubrum lautet das Petitum auf „Ema⸗ 
nirung“, in dem Haupt⸗Antrage auf „Vorlage des 
Kriminal⸗Geſetzbuches an den Landtag“. Der Aus: 
druck ſcheint mir daher vom Haupt⸗Antrage ganz ver⸗ 
ſchieden zu ſein; wir bitten nicht um Emanirung, 
ſondern um Vorlegung an den vereinigten Landtag, 
weshalb dies zu berichtigen ſein dürfte. 

Marſchall: Iſt ſonſt noch was zu erinnern, als 
daß ſtatt des Wortes Emanirung das Wort Vorlage 
gebraucht werde? Mit dieſer Abänderung iſt alſo der 
Entwurf angenommen. Wir gehen nunmehr zur Ta⸗ 
gesordnung über, die in der Fortſetzung der vorgeſtern 
abgebrochenen Berathung beſteht. Die Berathung hat 
ſich bereits über die beiden erſten Abſchnitte des Gut⸗ 
achtens erſtreckt, nämlich auf die Periodizität des ver⸗ 
einigten Landtages und auf Wegfall oder Modifizirung 
der Ausſchüſſe. Die Redner haben ſich über beide 
Punkte hören laſſen, und meiner Anſicht nach könn⸗ 
ten wir ſogleich zur Abſtimmung über den zweiten 
kommen. Zu dieſem zweiten Punkte iſt ebenfalls ein 
Amendement vom Abgeordneten von Vincke geſtellt 
worden, und es fragt ſich, inwiefern dieſes Amende⸗ 
ment durch den vorgeſtern gefaßten Beſchluß eine Mo⸗ 
difikation erleiden möchte. Ich frage daher, ob vlel⸗ 


leicht der Herr Antragſteller felbft in eine ſolche Mo⸗ 


diſikation willigt, oder ob der Antrag, wie er geſtellt 
iſt, zur Abſtimmung kommen ſoll? 

Abgeordn. von Vincke (Landrath aus Weſtfalen): 
Ich habe mein Amendement noch nicht verleſen und 


habe mir deshalb das Wort erbeten. Es lautet: 
„Se. Majeftät den König allerunterthänigſt zu bitten, 
das beſtehende Recht des vereinigten Landtages, auf 
Grund des §. XIII. des Geſetzes vom 17. Januar 
1820, alljährlich behufs Abnahme der Rechnung der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden einberufen zu werden, 
Allergnädigſt anerkennen, falls jedoch einer fo häu⸗ 
figen Einberufung erhebliche Bedenken entgegenſtehen 
möchten, dem vereinigten Landtage eine darauf bezüg⸗ 
liche Propoſition huldreſchſt vorlegen laſſen zu wol: 
len.“ — Die letzten Worte hat die Abtheilung gewählt, 
die anderen habe ich vorausgeſchickt und ‚glaube, in dies 
ſer Beziehung zu einer Bemerkung verpflichtet zu fein, 
Falls das Amendement angenommen würde, würde auch 
der Punkt E. der Abtheilung damit erledigt ſein, der 
davon handelt, daß alle allgemeinen Geſetze, wenn ſie 
auch den Ptovinzial⸗Ständen vorgelegt werden, doch 
immer dem vereinigten Landtage vorgelegt werden müß⸗ 
ten, während Punkt D. nur über die Ausſchüſſe ſich 
verbreitet, D. und E. ſtehen in nothwendiger Verbin: 
dung, und dieſes Amendement, welches bezweckt, daß alle 
Geſetze, welche Perfonen: und Eigenthumsrechte, ſo wie 
die Steuern, betreffen, dem allgemeinen Landtage vor⸗ 
gelegt werden ſollen, werde die Abſtimmung über beide 
Punkte zuſammenfaſſen. Durch den Beſchluß, der vor⸗ 
geſtern gefaßt worden iſt, ſcheint dieſes Amendement 
keinesweges überflüſſig geworden zu ſein. Ich habe ſelbſt 
zwar über dieſen Punkt mich nicht geäußert; aber die 
meiſten Redner, die dem Hrn. Miniſter der Geſetzgebungs⸗ 
Revifion folgten, haben ſich über beide Punkte ver⸗ 
breitet. Die Motive, die für den Wegfall der Aus⸗ 
ſchüſſe vorgebracht wurden, ſind von den Meiſten 
weit ſtärker als die für die Perlodizität befun⸗ 
den worden; der Wegfall der Ausſchüſſe wird ſelbſt von 
Rednern der entgegengeſetzten Meinung als nothwendig 
und als aus der früheren Geſetzgebung mit Nothwen⸗ 
digkeit folgend bezeichnet. Daher glaube ich, daß, wenn 
das Amendement des. Mitgliedes der pommerſchen Rit⸗ 
terſchaft nur wenige Stimmen unter zwei Drittel er⸗ 
hielt, das eben verleſene Ausſicht hat, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen zwel Drittel zu erlangen, und ich erlaube mir 
daher, meinen Antrag, als am weiteſten gehend, zunächſt 
zur Abſtimmung zu empfehlen. 
Mar ſchall: In dieſem Falle würde ich das Amen⸗ 
dement zuerſt zur Abſtimmung bringen. 

Abgeordn. von der Heydt (Handelsgerichtspräſi⸗ 
dent aus Elberfeld): Wenn das eingebrachte Amende⸗ 
ment zuerſt zur Abſtimmung kommt, ſo werde ich dem⸗ 
ſelben beitreten. Es iſt von einem eitterſchafilichen Ab⸗ 
geordneten geſagt worden, daß man bet dieſem Amen: 
dement in Widerſpruch träte mit dem Ausſpruch der 
Krone, welche uns die Rechte abgeſprochen habe. Dies 
muß ich beſtreiten. Wir find aufgefordert worden, den 
angegebenen Mangel an Uebereinſtimmung näher zu 
begründen, um die Zweifel weiter zu löſen. Es iſt fer⸗ 
ner geſagt worden, es ſei unpraktiſch, wenn man um 
Wegfall der Ausſchüſſe bäte. Hier nimmt das Mit: 


glied ſür die Stände größere Befugniſſe in Anſpruch 


als ſonſt. Ich mache darauf aufmerkſam, daß zwiſchen 
einer Bitte und zwiſchen einem Beſchluß ein großer 
Unterſchied liegt. Ich glaube zwar auch, daß die Bitte 
Berückſichtigung finden werde. Aber es iſt auch die 
Möglichkeit vorhanden, daß aus irgend welchen Grün⸗ 
den dieſer Bitte nicht ſofort Folge gegeben wird. In 
dieſem Falle iſt es nicht unpraktiſch, daß wir den Weg⸗ 
fall der Ausſchüſſe erbitten. Für den Fall, daß das 
Amendement nicht angenommen werden möchte, erlaube 
ich mir folgende Frageſtellung vorzuſchlagen: „Soll, ge⸗ 
ſtätzt auf den aus der früheren Geſetzgebung hervorgehen⸗ 
den Rechtsanſpruch und aus Gründen der Mützlichkelt 
und inneren Nothwendigkeit Se. Majeſtät gebeten wer⸗ 
den“ . . ... und dann die Frage, wie ſie die Abthei⸗ 
lung beantragt. Rare ER 
 Aogeordn. Graf von Renard: Wenn ich um et: 
was bitte, ſo geſchieht es mit der Abſicht, mit dem 
Wunſche, daß die Bitte gewährt werde. Ich glaube, 
daß die Form, in welcher ich eine Bitte ſtelle, weſent⸗ 
lichen Emfluß darauf hat, daß die Bitte gewährt werde. 
Ich muß mich gegen das Amendement des Mitgliedes 
von Weſtfalen ausſprechen, weil ich glaube, daß daſſelbe 
nicht jene Form gewählt hat, in welcher die Bitte ge⸗ 
währt werden kann. Wenn unfere Bitte Gewährung 
finden ſoll, fo erlaube ich mir, auf eine andere Form 
anzuttagen. Ich glaube die Anſicht der Majorität der 
Verſammfung richtig aufgefaßt zu haben, wenn ich er 
kenne, daß aus zwei Gründen die Ausſchüſſe wißliedig 
ſind. Einestheils weil die Verſammlung Bedenken 
trägt, ſo wichtige Intereffen einer kleinen Anzadl von 
Männern anzuvertrauen, welche je nach der Richtung, 
die ſie erfaſſen, oder von welcher ſie erfaßt werden, ent⸗ 
weder durch allzu peinliche Aengſtlichkeit den Geſchäf's⸗ 
gang hemmen oder durch zu große Nachgiebigkeit wich⸗ 
tige Intereſſen gefährden können. Anderentdeils des⸗ 
halb, weil die Verſammlung von der Beſorgniß geleitet 
wird, daß das Plenum der Verſammlung durch die 
Ausſchüſſe überflülſig gemacht werden kann und einige 
Hergänge in der Geſchichte ſolche Beſorgniſſe allerdings 
rechtfertigen. Wenn ich auch alle dieſe Beſorgniſſe kei⸗ 
nesweges theile, ſo ſchließe ich mich doch der Anſicht an, 
welche von der Abtheilung ausgegangen iſt, einestheils 


re 


in Konſequenz des Beſchluſſes, den wir vorgeſtern ge: 
faßt haben, anderntheils, weil ich glaube, daß Weg⸗ 
fall der Ausſchüſſe weſentlich zu allgemeiner Beruhigung 
beitragen werde. Ich lege großes Gewicht auf ein 
Wort, welches die Ahtheilung gebraucht hat, nämlich „in 
der gegebenen Einrichtung.“ Erwägen wir nun den 
Fall, daß Se. Majeſtät geruhen ſollten, unſerer vorge⸗ 
ſtern beſchloſſenen Petitlon Allergnädigſt zu willfahren, 
daß es genehmigt würde, daß der vereinigte Landtag alle 
zwel Jahre zuſammenteltt, — ſo würde es gewiß auch 
gut ſein, daß in dem Jahre, wo der vereinigte Landtag 
nicht zuſammentritt, oder vor jedesmaliger Einberufung 
ein Ausſchuß oder eine Kommiſſion, die aus unſerer 
Mitte gewählt wird, da iſt, welche alle Rechnungen, 
alle Zahlen⸗Angelegenheiten prüft und die finanziellen 
Fragen vorbereitet, Ich geſtehe, daß mir eine ſolche 
Kommiſſibn wünſchenswerth erſcheint. Es iſt der Aus⸗ 
druck beliebt worden: geborne und ernannte Räthe der 
Krone. Wenn ich den ernannten Räthen der Krone 
auch ein volles Vertrauen ſchenke, ſo kann doch 
die Zusiehung der gebornen Räthe der Krone dies 
Vertrauen nur ſtäcken und befeſtigen. Erwägen wir 
ferner noch einen Umſtand. Ich weiß nicht, ob es 
anderen Mitgliedern ſo gegangen iſt, wie mir. Man 
ſchließt fo gern von ſich auf Andere. Mich will bes 
dünken, daß die große Zahl von Mitgliedern dem Ge⸗ 
ſchäftsgange nicht ſtets weſentlich förderlich ſei, mich 
will bedünken, daß ſie nicht immer zur Klatſtellung 
aller vorkommenden Fragen zu reiflicher und ruhiger 
Erörterung beigetragen hat. Ich wünſche, daß gegen⸗ 
wärtig kein Beſchluß gefaßt wird, der den kommenden 
Jahren und Landtagen die Möglichkeit erſchwert, uns 
in einer geringeren Zahl zu konſtituiren. Ich weiſe 
nicht gern auf die politiſchen Verhältniſſe anderer Staa⸗ 
ten hin, denn jedes Mitglied weiß davon ſo viel wie 
ich, ein großer Theil weit mehr; aber zu leugnen iſt 
nicht, wenn wir das Verhältniß anderer Staaten, wel⸗ 
chen ein weit größerer Kreis von Geſchäſten, Rechten 
und Pflichten geworden, ins Auge faſſen, ſo müſſen 
wir eingeſtehen, daß wir in ungewöhnlich großer An⸗ 
zahl hier verſammelt ſind. Ich weiß ſehr wohl, daß 
ein Antrag auf Minderung unſerer Zahl gegenwärtig 
nicht an der Zeit iſt. Wir haben uns zwei Vertrauen 
zu erwerben: das Vertrauen der Krone und das des Vol⸗ 
kes, des Landes zu uns. Wenn wir redlich danach 
ſtreben, werden wir es gewiß erreichen; und haben wir 
es erreicht, dann wird es auch einer geringeren Anzahl 
leicht möglich ſein, daſſelbe zu behaupten. Dleſe Be⸗ 
trachtungen unterſtützen meinen Wunſch: die Bitte in 
eine Form zu kleiden, in welcher ſie Gewährung fände, 
und ich bin der Meinung, daß wir nicht ſagen: „den 
Wegfall ꝛc.“, ſondern daß wir uns theils weiter, theils 
enger ausſprechen, daß wir Se. Majeſtät bitten: „eine 
ändernde Deklaration der betreffenden Geſetze in der 
von uns angedeuteten Richtung eintreten zu laſſen.“ 
Dies iſt kein Amendement, well ich daſſelbe will, was 
die, Abtheilung will, nämlich Wegfall der Ausſchüſſe, 
nur in milderer Form und näher bezeichneter Richtung. 
Abgeordn. Hanſemann (Kaufmann aus Aachen): 
Ich erkläre mich gegen das Amendement, welches von 
einem verehrten Abgeordneten Schleſiens hier vorge⸗ 
bracht worden iſt. Ganz abgeſehen von allen übrigen 
Gründen, erkläre ich mich ſchon deshalb dagegen, weil 
dadurch eine ſehr wichtige Frage gewiſſermaßen präjudi- 
zitt werden würde, nämlich die Frage: in welcher Weiſe 
vielleicht in der Folge Abänderungen in der dermaligen 
Verfaſſung, wie ſie durch die Bildung des vereinigten 
Landtags erfolgt iſt, ſtaltfinden möchten. 
möchte ich nicht in dieſer Verſammlung erörtert wiſſen; 
ich möchte fie vielmehr der Staatsklugheit der Räthe 
der Krone und der hohen Weisheit, der erhabenen Ge: 
ſinnung des Königs anheimgegeben wiſſen. Uebrigens 
ſtimme ich für das Amendement des Abgeordneten aus 
Weſtfalen, welches im Weſentlichen gleich iſt mit jenem, 
welches vorzeſtern in der zweiten Abſtimmung war. 
Abgeordn. von Fock: Ich bin auch der Meinung, 
daß ſich unſer Beſchluß von heute im Einklange hal⸗ 
ten muß mit dem vorgefteigen. Ich würde mich daher 
im Weſentlichen für den Antrag der Abtheilung ent: 
ſcheiden. Ich muß aber auf einen Punkt aufmerkſam 
machen, der wir eine beſondere Berückſichtigung zu ver⸗ 
dienen ſcheint, nämlich den Antrag dahin zu ſtellen, 
die Ausſchüſſe blos in der gegebenen Einrichtung abzu⸗ 
ändern. Ich glaube, wir müſſen rein und pure um 
die Aufhedung der Ausſchüſſe biſten. Daß die Aus: 
ſchuſſe in der beſtehenden Einrichtung keinen Anklang 
gefunden haben, darüber kann kein Zweifel heirſchen. 
Daß Ausſa üſſe die Berathung vorbereiten müſſen, 
ſcheint keinem Zweifel ‚unterworfen zu fen; darum 
brauchen wir nicht zu bitten. Wollen wir aber St. Mas 
jeſtät anheimgeben, die Ausſchüſſe in beftimmter Art 
einzurichten, fo würde man fayen, wir haben fie haben 
wollen.“ Da dies in dem Amendement nicht liegt, und 
da die Meinung im Allgemeinen dahin geht, ſie gar 
nicht zu haben, ſo würde ich nicht ſagen, ſie in gege⸗ 
bener Weite aufzuheben, ſondern fie pure aufzuheben. 
— Schlaßlich erlaube ich mir noch einen Antrag zu 
ſtellen. 
Amendement und bei der verſchienen Fragſtellung geſe⸗ 
hen, wie ſchwierig es iſt, über ein Amendement adzu⸗ 


Dieſe Frage 


Wir haben in der vorigen Sitzung bei dem 


ſimmen, welches zwei Prinzipien in ſich zu vereinigen 
ſucht. Ich glaube, wenn wir über das Amendement 
des geehrten Abgeordneten aus Weſtfalen abitimmen, 
würden wir auf derſelben Bahn uns befinden, und ich 
glaube, wir können das, was heute vorliegt, rein und 
klar in zwei Fragen auflöſen. Die erſte Frage: Soll 
die Aufhebung der Ausſchüſſe beſchloſſen werden? h 
dann: Soll fie mit Hinweiſung auf die Rechtsgtände 
befchioffen werden? Das ift mein Antrag. 

Adgeordn. von Puttkammer aus: Stettin (vom 
Platz): Ich kann nur auf die vorgeſteige Debatte hin⸗ 
weiſen, nach welcher wir auch in der vorliegenden Frage 
zu verfahren haben würden. 
Abgeordn. Fehr. von Binde: Es iſt von meh⸗ 
reren geehrten Rednern, wie mir ſcheint, aus Mipver 
ſtändniß gefagt worden, daß unſer Beſchluß von vorge? 
ſtern mit dem heutigen nothwendig zuſamwenfallen 
müſſe. Hätte die Abtheilung einen anderen Weg ge 
wählt, als fie bier, und wie ich glaube, ganz eichtts 
eingeſchlagen, hätte fie alle Punkte in eine Frage au 
ſammengefaßt, fo würde es natürlich fein, daß MA 
dann hätte alle Punkte gleich behandeln müſſen, m 
der Fragſtellung zu genügen. Da es ihr aber belebt 
hat, hier die Spezialitäten einzeln zu verhandeln, | 
kann die Verſammlung der Uederzeugung fein, daß 17 
einen Punkt Rechtsgruͤnde vorliegen, die für den ande? 
ren nicht vorliegen, und gerade die Verſchiedenheit der 
Meinungen bei den einzelnen Fragen in Bezug auf 
den Rechtspunkt bewelſt dies. Mein Amendement fällt 
mit dem des Abgeordneten der pommerſchen Ritter ſchaft 
weſentlich zuſammen. Es ift ganz genau fo formulſel, 
und wenn vorgeſtern 5 Mitglieder anders geſtimmt hät 
ten, was ich einen Zufall nenne, fo würde es durchge 
gangen fein. Dagegen ſehe ich nicht ein, warum dee 
Beſchluß, der als letztes Mittel beliebt wurde, um nut 
irgend einen Beſchluß wegen der Periodizität zu Stande 
zu bringen, es nöthig machen ſollte, heute in Burifl 
einer anderen Frage einen analogen Beſchluß zu falle 
Im Uebrigen bin ich aber mit dem Herrn Referenten 
ganz einverſtanden darin, daß die Ausſchüſſe unter aM 
derer Form, wie fie der Referent bezeichnet hat, ſeht 
wünſchenswerth und nothwendig fein könnten, und ! 
möchte daher in dem Amendement den letzten Thell 
formuliren, wie die Abtheilung vorgeſchlagen hat, nam 
lich aus Gründen der Mützlichkeit und inneren No! 
wendigkeit den Wegfall der Ausſchüſſe in der dutch 
das Geſetz v. 3. Februar d. J. gegebenen Form zu bean 
tragen. E nr 

Abgeordn. von Auerswald: Ich würde mich in 
Betreff des Ausdrucks, wie die Bitte über den Weg 


der Ausſchüſſe formulirt werde, ebenfalls ganz den Wo? 


ten des Gutachtens anſchließen, aus den zum Theil do 
dem Herrn Referenten, zum Theil von dem letzten 9 
ebrten Redner angeführten Gründen. Zugleich [hl 
ich mich denjenigen Rednern an, welche wünſchen, 
die heutige Abſtimmung im Einklange mit der früher 
erfolge. Darin liegt aber hauptſächlich, daß zuerſt 109 
die Zuläffigkeit des Rechtsanſpruches und dann üben 
Nützlichkeit und Nothwendigkeit geſtimmt werde, und” 
geſchieht meines Ermeſſens genau auf demſelben W. 
wie vorgeſtern, wenn wir über das Amendement 
Mitgliedes aus Weſtfalen abſtimmen, welches in ahn, 
licher Weiſe wie damals die Anerkennung des Ruh 
anfpruches ins Klare ſtellt. Ich werde mit ale 
daſſelbe zu unterſtützen, und ich glaube, wenn 1 
ſelben Weg verfolgen, werden wir uns aller € eg 
Debatten überheben können. Sollte ſedoch dieſel 1 
nicht beliebt werden, und follte der Antrag des vol 4 
ten Redners aus der Provinz Brandenburg beliebt a. 
den, weicher die Frage in zwei Theile getrennt zu loft, 
wünſcht, ſo glaube ich im Einverſtändniß mit tüm n 
daß zuerſt die Frage über den Rechtspunkt nde 
über die Nützlichkeit und Nothwendigkeit geſtellt einver⸗ 
Abgeordneter von Fock erklärt ſich damit . 
ſtanden. i 
(Ruf zur Abſtimmung.) 
Abgeordneter Graf von Schwerin vaude af 
das Wort. 7 Rn 
Marſchall: Die Schwierigkeiten, welche ſich 4 
haben, find, w 
geftern bei der Abſtimmung ergeben daß der eigen 
mir ſcheint, zum Theil daraus entſprungen Ich 
liche Inhalt der Bitte mit den enden, aue wi 
leich zur Abſtimam 
fie geſtellt werden ſollte, immer 98601 iche ie 
geſtellt worden iſt, und ene, che, 
Sache erbitten wollten, wit den Gründen, "np 


i mw 
lb beten werden ſollte, nicht einverſtanden 
= za) 30 Habe die Abſicht, einen anderen > 


einzuſchlagen und zuerſt im Allgemeinen zu ſragen, g. 
e den gänzlichen Wegfall der Zus 0 
oder nur den Wegfall der Ausſchüſſe in der ue ung 
das Geſetz vom 3. Februar gegebenen 7 ol 
wünſche. Weyn dies bejaht iſt, fo würde die G 
gen: Aus welchen Gründen? Und da würden de amen 
Genn, welche am weiteſten gehen, 2 dr üemor 
eſe r nt (dd 
(Dieſe Frageſtellung wurde But ende 0 en 


theils für nicht zweckmäßig — les 
Antragſteller — befunden.) 
(Foriſetzung in der Beilage 


Und 


ch 


t 


den; diejeni 


Erſte Beilage zu Ne 


( ſetzung,) 

Marſchall: Aus be, was von einigen Seiten 
erwähnt worden iſt, beſonders aus dem, was der Herr 
Antragſteller ſelbſt geſagt hat, nehme ich Veranlaſſüng, 
in der Frageſtellung eine Modifikation gegen mein frü⸗ 
heres Vornehmen eintreten zu laſſen. Wenn ich frage: 
Soll Se. Majeftät der König gebeten werden, die Aus⸗ 
ſchüſſe wegfallen zu laſſen? fo liegt allerdings das Amen⸗ 
dement, welches das geehrte Mitglied aus Weſtfalen ge⸗ 
ſtellt hat, außerhalb der Frage, weil daſſelbe dh 
60 Bitte nicht ſtellen will, erde vielmehr die, da 

as Recht auf den Wegfall der Ausſchüſſe anerkannt 
werde, und das iſt etwas Anderes; daher iſt meine Ab⸗ 

t, dieſe Frage vorausgehen zu laſſen, und erſt, wenn 
dieſelbe nicht bejaht werden ſollte, dann auf dem Wege 
vorzugehen, den ich beabſichtigte. 

(Mehrere Stimmen tragen auf Abſtimmung 
f durch namentlichen Aufruf an.) 

Es iſt auf namentliche Abſtimmung angetragen wor⸗ 
t en, welche viel Antrag unterſtützen, bitte 
ich aufzustehen. (Pauſe.) Die namentliche Abſtimmung 
{ berlin worden, es kommt alfo das Amendement 
des Herrn Abgeordneten von Vincke zuerſt zur Abſtim⸗ 
mung, daſſelbe wird von dem Herrn Sekretär noch ein⸗ 
mal vorgeleſen werden. f 2 
Sekretär Dittrich (lieſt vor): * 

„Se. Majeſtät zu bitten, das Recht des vereinigten 
Landtags, auf Grund des § 4 des tes vom 22. 
ai 1815 und des Art. III. 2 des Geſetzes vom 6. 
Juni 1823, den Beirath zu allen allgemeinen Ge 
110 i zu ertheilen, welche die Perſonen⸗ und Sr 
e mit Einſchluß der Steuern, betreffen, 
s nde anerkennen (und demzufolge, wie auch aus 
Gründen der Mützlichkeit und inneren Nothwendigkeit, 
den Wegfall der Ausſchüſſe in der ihnen durch die 
Allerhöchſte Verordnung vom 3. Februar gegebenen 
Einrichtung ausſprechen) zu wollen.“ a 

Ab geordn. Frhr. von Winde: Ich bittte, zu der 
verleſenen Frage die Ergänzung zuzuſetzen: und dem⸗ 
er lge wie auch aus Gründen der Nüslichkeit 

. w. 
Marſchall: Iſt das Amendement richtig ver⸗ 
anden? 


(Mehrere Stimmen: Ja! Nein!) 

Es wird gewünſcht, daß das Amendement noch ein⸗ 

mal verleſen werde. 

(Dies gef@iebt durch den Herrn Sekretär Dittrich, 
mit der von Herrn von Vincke angegebenen Er⸗ 
gänzung.) a N 

Diejenigen, welche dem 


Amendement beitreten wol⸗ 


len, antworten mit Ja. g 


Felde, f eule 
eiſter 


(Abſtimmung durch namentlichen Aufruf geht 
vor ſich.) 

0 Namen.) 
auc Erbſcholtiſeibeſitzer 
Bauch, Bürgermeiſter 
Derndt, Erb⸗ und Gerichtsſchulz 
Dleper, Erbſcholtiſeibeſſtzer 
Jornemann, Mediz. ⸗Aſſeſſor und Rathshert 
ochlovlus, Erbſcholtiſeibeſiter i 
teihere von Czettelz, Landtarh 
on Diebltſch, Landes⸗Aelteſtet 
Iltkeich, Bürgermeiſte nr: 1 
Neeting, Kaufmann 1 
Caron von Durant, Landrat 
8 1 1, Bürgermelſter 


Ja. Nein. 
1 


ul u — — 


— 


SS S2 2 


Nlebig, Bürgerme 
91 ig n Landrath 
delta, Erb⸗ und Gerichtsſchuz 
Nike, Apotheker * 

ran b. Gaffton, Kredit: Inſuitut · Dlretto r 
Permerspaufen, Kaufmann 1 
zen Gllgenheimb, Kammerherr und Land: 
a ſchafts⸗Direktor Be 
"inet, Erbſcholtiſeibeſitzer 
Ugwig, Kreis⸗Deputleter 
een 
Fe. Erofoiifitefiger 
Ich, Bütgermeiſter und Juſtitiat 
ST don Hoverden, Kammerhert 
ker, Kaufmann 
gen, Veſſel, Landes, Aelteſtet 
(use, Gerſchtsſchulz 1 
Ager, Bürgermeſſter 1 
be Apufete 
Gros Eſtocg, Dperftlieutenant 
M von Löben, Landesältefter 
LOS, ere 
faul 
N 10185 mann 


er, $ 


— — 


fehlt. 
1 


— — — 


© 


u — — 


0 
0 


1443 — 


Donnerstag den 10. Juni 1847. 


Namen. Ja. Nein. 
Neumann, Rittergutsbeſitzer 0 
von Ohneſorge, Landrath und Landſchafts⸗ 

Direktor N 0 
von Prittwitz, Landrath 60 
Protze, Erblehnrichter 1 
Jaa Rathsherr . 0 

raf Pückler von Gröditz, General: Land: 

ſchafts⸗Repräſentant 0 
von Raven, Rittergutsbeſitzer 5 0 
Graf von Renard Excellenz, wirkt. gehei⸗ 

mer Rath 0 
Fürſt Heinrich der 7aſte von Reuß⸗Köſte-⸗ 

ritz, Ritterguts beſitzer | 0 
Richter, Partikulſer 1 
1 1 15 Kaufmann und Kämmerer 0 

öhricht, Gerichtsſchulz 1 
Baron von Rothkirch⸗Trach, Oberlandes⸗ ' 

gerichtsrath . f 0 
Sattig, Land⸗Syndikus 0 
Graf von Saurma-⸗Jeltſch, Ritergutsbeſ. 0 
Schäfer, Kreisrichter Re 
Freiherr von Seherr⸗Thoß, Landrath und 

Landesälteſter fehlt. 
Schneider, Kaufmann 1 
Scholz, Kämmerer 0 
Scupin, Freigutsbeſitzer 1 
Siebig, Holzhändler 1 
Sommerbrodt, Apotheker 1 
v. Stegmann, Major a. D. 0 
Steinbeck, geheimer Ober⸗Bergrath 0 
Graf von Stoſch, Landſchaftsdirektor , 0 
Graf von Strachwitz, Landſchaftsdiekton 

und Landrat 0 
Graf von Strachwitz, Landrath 0 
Straf von Strachwitz, Rittergutsbeſitzer 0 
Thomas, Erb⸗ und Gerichtsſchu z 1 
Freih. v. Tſchammer, Landesälteſter v 
Tſchocke, Maurermeifter 1" 
von Uechtritz, Landrath 0 
Ungerer, Porzellan⸗Fabrikant 1 
Walliczeck, Erdſcholtiſeibeſitzer 1 
Baron von Wechmar, Landrat) 0 
em, Apotheker 5 * 

iggert, Kaufmann fehlt. 
von Wille, Landesälteſter € 0 
Winkler, Erbſcholtiſeibeſitzer 1 
Wodiczka, Juſtizrath 0 
von Wrochem, Landesälteſter fehlt. 
Freiherr von Zedlitz-Neukirch, Major und 


Landſchaftsditektor 
Marſchall: Das Reſultat der Abstimmung iſt 
folgendes: die Frage iſt mit 285 Stimmen bejaht und 
mit 220 Stimmen verneint worden, die geſetzlichen zwei 
Drittel find alſo nicht vorhanden. 

Wir kommen nun zu der folgenden, von mir an⸗ 
gekündigten Frage. Ein Antrag ging dahin, die Ver⸗ 
ſammlung möge die Bitte ſtellen, die Ausſchüſſe gänz⸗ 
lich wegfallen zu laſſen, wohingegen die Abtheilung den 
Vorſchlag gemacht hat, die Bitte auf Wegfall der Aus⸗ 
ſchüſſe nur auf die durch die Allerhöchſte Geſetzgebung 
vom 3. Februar d. J. gegebene Einrichtung zu richten, 
und ich muß zuerſt fragen, ob der Antrag auf gänz⸗ 
lichen Wegfall Unterſtützung findet. 

(Wird zahlreich unterſtützt.) 

Ich werde alfo die Frage zuerſt auf diefen Antrag 
richten, ob die Bitte allerunterthänigſt dahln gerichtet 
werden ſoll, daß die Ausſchüſſe gänzlich ausfallen ſollen; 
diejenigen, die die Frage bejahen, bitte ich aufzuſtehen. 

(Dies geſchieht.) 
Mit üderwiegender Majorität angenommen. f 

Wir kommen nunmehr zu den Gründen, aus we 
chen die Bitte geſtellt werden ſoll, und ich, frage zuerſt: 
ſoll die Bitte auf die frühere Geſetzgebung begründet 
werden ? (Schluß folgt.) | 


Sendſchreiben der Stände des Löbauer 
Kreiſes an die zur Zeit im vereinigten Landtage 
zu Berlin ſitzenden beiden gemeinſchaftlichen 
Abgeordneten der Rit terſchaft der Kreiſe Straß⸗ 
burg und Löbau, Herren von Beringe und von 
Koſſowski.«?) — Geehrte Herren! Wenngleich wir faſt 
ſämmtlich aus Gründen, deren Erörterung hier nicht herge⸗ 
hört, bei Ihrer Wahl zu gemeinſchaftlichen Abgeordneten 


) Die Allg. Pr. 3. macht hierzu bee Bemerkung: 
„Wir geben dies Sendſchreiben, welches uns von den 
Herren Unterzeichnern de n mit dem Anfuchen, es 
unter unſeren Artikeln des Inlandes, oder falls wir 
dies beanſtandeten, als Inſerat ee Koftenzahlung 
— zugeſandt iſt, — e 

nſerrat, da unſer Blatt an einem W N n 
die ſtändiſche Per hey einzelner Herren Laubtag Age 
ordneten auch nur mittelbar Theil zu nehmen nicht be⸗ 
rufen iſt.“ — Auch wir glauben dieſes Sendſchreiben 
als ein charakteriſtiſches Aktenſtück den Leſern nicht vor⸗ 
enthalten zu dürfen I Red. 


worden. 


oſtenpflichtiges [H 


132 der Breslauer Zeitung. 
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der Ritterſchaft der Kreiſe Strasburg und Löbau nicht mit⸗ 
gewirkt haben und auf die Ehre verzichten müſſen, Sie zu 
den Mitgliedern unſeres eigenen kreisſtändiſchen Verbandes 
zählen zu dürfen, fo können wir dennoch nicht Anſtand ney⸗ 
men, Sie im geſetzlichen. Sinne des Wortes als unſere 
ritterſchaftlichen Landtags⸗Vertreter anzuerkennen, da Ihre 
Wahl auf formell geſetzliche Weiſe erfolgt und Allerhöchſten 
Orts beſtätigt worden iſt. Wir 1 Allgemeinen 
weit davon entfernt, das Ihnen von den⸗ 3 ertheilte 
ſtändiſche Mandat in irgend einer Weiſe ſchmaͤlern oder ‚be: 
einträchtigen oder Ihren freien Ueberzeugungen Schranken 
fegen. zu wollen, die mit der Unabhängigkeit preußiſcher 
Stände Vertretung nicht vereinbar find. Nichtsdeſtoweniger 
können Fälle eintreten, in welchem ſowohl auf eivilrechtlichen 
als ſtändiſchen Gebiete Handlungen der Bevollmächtigten 
den Machtgebern die Berechtigung oder wohl gar die Ver⸗ 
ichtung auferlegen, ſich ihnen verwahrend gegentiber zu 
15 n, um nicht durch ſtillſchweigende Genehmigung zu der 
Annahme zu verleiten, als feien jene Handlungen durch 
Vertretung unmittelbar von ihnen ſelbſt ausgegangen. — 
Ein Fall dieſer Art liegt zu unſerm ſchmerzlichen Bedauern. 
gegenwärtig ver und iſt die Veranlaſſung zu dieſer Zuſchrift. 
e Fraktion des vereinigten Landtages, beſtehend aus 
138 e hat ſich berufen gefühlt, eine ärung 
zu verkautbaren, durch welche das Allethöchſte Geſetz vom 
3. Februar c. als nicht vereinbar mit früher ergangenen 
Verordnungen bezeichnet und dieſe letzteren daher, der aus⸗ 
drücklichen Willens⸗Aeußerung Sr. Majeſtät entgegen, als 
noch zu Recht beſtehend, anerkannt werden. — Die Erklä⸗ 
rung iſt, wie wir zu unſerer Ueberraſchung aus öffentlich 
Blättern erſehen haben, auch von Ihnen mitunterzeichnet, 
mithin mit rechtlicher Wirkung zu Ihrem Eigenthum gemacht 
Wir zählen uns aus freier, wohlerprobter 
Ueberzeugung nicht zu denjenigen Unterthanen Sr. Majeftät, 
weiche ſich ihren Landesfürſten unter ſteter Geltendmachung 
bereits erworbener Rechte und unter der liebloſen, uns wi⸗ 
derſtrebenden Form rechtlicher Verwahrungen bemerkbar 
machen, ſondern zu denen, welche vertrauensvoll und dank⸗ 
erfüllt ſich genügen laſſen mit dem, was das unbeſchränkte 
und ungeſchwächte Wohlwollen ihres Fürſten ihnen hochher⸗ 
zig entgegenbringt. Wir find daher auch durch die Geſetz⸗ 
gebung vom 3. Februar d. J. hinreichend befriedigt, zumal 
uns dieſelbe, neben erfreulicher Erweiterung der ſtändiſchen 
Fate zum Heile unſers Vaterlandes auch genügende 
ürgſchaften für die unumſchränkte Macht und geheiligte 
Unverletzbarkeit der Krone gewährt, deren Nothwendigkeit 
und unerläßlichkeit ſich in neuerer Zeit bereits mehrfach deutlich 
genug herausgeſtellt hat. Eine Kritik dieſer Geſetzgebung und 
eine eigen beliebige Renovation der dadurch erledigten älteren 
Verordnungen müſſen wir, als außer den Gränzen ſtändiſcher 
Befugniß iiegend, für eben ſo ungeſetzlich ais ungebührend erach⸗ 
ten. — In dieſem Sinne, geehrte Herren, haben wir ge⸗ 
wüſcht, von Ihnen auf dem vereinigten Landtage vertreten 
zu werden, und wenn die von Ihnen N 5 
rung Ihnen einen, dem entgegenſetzten, Charakter aufdrückt, ſo 
vindiziren wir uns wenigſtens das Recht, unſere hier⸗ 
von abweichenden Ueberzeugungen als freie preußiſche 
Stände wahren zu dürfen vor der Mißdeutung, als hätten 
Sie bei jenem Akte rein individueller Auffaſſung in unſerem 
Sinne und Meinung oder wohl gar in unſerem Auftrage ge⸗ 
handelt. — Wir verwahren uns ferner vor dem Ruhme, den 
Sie etwa perſönlich aus der Unterſchrift jener Erklärung 
ſchöpfen und dadurch möglicherweiſe indirekt auch auf uns 
übertragen könnten, indem wir ausſchließlich unſeren Ruhm 
und unſere Zufriedenſtellung darin ſuchen und finden, unter 
der weiſen und väterlichen, aber auch völlig freien Leitung 
unſeres Königs und Herrn die Geſchicke unſeres geliebten 
Vaterlandes eimer ſicheren und geſegneten Entwickelung ent⸗ 
gegengeführt zu ſehen. Wir finden endlich eine wahrhafte 
Befriedigung in der Art und Weiſe, mit welcher die große 
Mehrheit des vereinigten Landtags der Erörterung und Res 
giſtrirung Ihrer Erklärung entgegengetreten if und glauben 
nicht mit Unrecht vorausfegen zu dürfen, daß auch die über: 
wiegend große Mehrheit unſerer Mitbürger ſich in ihrem 
Urtheile über jene Erklärung, der Auffaſſung und den Em⸗ 
pfindungen des vereinigten Landtags, fo wie den unſrigen, 
anſchließen werde. Dieſe unſere Erklärung haben wir der 
Oeffentlichkeit übergeben, da auch die Ihrige uns nur auf 


dieſem =. bekannt geworden ift. — Neumark in reu⸗ 
ßen, den 29. Mai 1847. — Die Stände des löbauer 
Kreiſes. \ 


Ritterſchaft. von BentendorffsHinbenburg, 
auf Kattlewo. Pro bſt, auf Straſzewo. v. Grabowski, 
; auf Grodzizno. Wulffen, auf Rinnek. v. Waldowski, 
auf Montowo. von Kaweczynski, auf Groß⸗ und Klein⸗ 
Linewitz. Keller, auf Wulka. von Rozycki, auf Zaions⸗ 
kowo. Zeiſing, auf Rakowitz und Zeiſingshoff. Dr. Gei⸗ 
ger, auf Mortung. von Schack, auf Suſzewo. von 
Ehrzanowski, auf Gryslin. von Przylübski, auf 
Targowisko. von Am rogowicz, auf Studa. von Ja⸗ 
dom ski, auf Sendziz. von Tur, auf Waſſiol. al: 
naſſi, auf Wiſzniewo. — Städte. Für die Stadt Neu, 
mark, Dembeck. Für die Stadt Löbau, in Vertretung 
Idzkowski. Für die Stadt Kauernik, Biegalewski. — 
Landgemeinden. Dolega zu Lonkorſz. Zelma zu 
Londzun. Szcepanski zu Szczepankowo. 
0 (Allg. Preuß. 3.) 
Berlin, 9. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Ober⸗Landesgerichts⸗ Chef, Prä⸗ 
ſidenten Dr. Nettler zu Naumburg den Stern 
rothen Adler» Orden, zweiter Klaſſe mit Eſchenlaub; ſo 
wie dem Oberſt⸗ Lieutenant a. D., Kalau von Ho⸗ 
fen, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem 
Kammer-Präfidenten beim Landgerichte zu Koblenz, von 
ontheim, bel Gelegenheit feiner Verſetzung in den 
Ruheſtand den Charakter als geheimer Juſtſzrath zu 


Angekommen: Der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, 
General: Major von Rochow, von Dresden. Der 


* 


königlich ſchwediſche Ober >Geremonienmelfter, Freiherr 


Bonde, von Stockholm. — Abgereiſt: Se. Excel⸗ 
lenz der kaiſerl. öſterreichiſche Feldmarſchall⸗ Lieutenant 
Graf Schlik, nach Dresden. 

** Berlin, 8. Juni. Geſtern fand hier in der 
Kapelle des kgl. Palais, welches der hochſelige Vater 
Sr. Maj. des Königs bewohnte, ein Trauergottes⸗ 
dienſt zum Andenken des hohen Verſtorbenen Statt. 
Der Hofprediger Dr. Strauß hielt die Predigt, nach 
welcher eine Trauermuſik mit Geſang folgte. — Das 
heute erſchienene Poſtamtsblatt enthält einige Ver: 
ordnungen, welche auch das große Publikum intereſſiren. 
Es wird verordnet, daß rekommandirte Briefe auch an 
Adreffaten im Orte ſelbſt beftellt werden ſollen, jedoch 
gegen das übliche Schein⸗Geld. Bei Sendungen unter 
Kreuzband find mehrere einzelne Piecen unter einem 
Kreuzband zuläffig, nur darf darunter keine mit beſon⸗ 
derer Adreſſe oder beſonderem Kreuzband fein, weil dieſe 
dann wie ein beſonderes Packet zahlen müßten. Wo 
die Perſonenpoſten danach eingerichtet ſind, kann auch 
der Bockplatz neben dem Poſtillon vergeden und von 
dem letzteren an Perſonen, die noch mitfahren wollen, 
abgetreten werden; der Poſtillon muß jedoch den Paſſa⸗ 
gier ſogleich mit Rothſtift in die Karte eintragen. Eine 
Verfügung erläutert den Vertrag mit England dahin, 
daß nicht alle überſeelſchen Briefe mit den engliſchen 
Schiffen befördert zu werden brauchen, ſondern daß 
dies nur in dem Fall geſchieht, wo nicht ausdrücklich 
angegeben iſt, daß die Beförderung mit niederländiſchen, 
franzöſiſchen ꝛc. Schiffen geſchehen fol, Soldaten: 
Briefe, welche über die Grenzen hinausgehen, müſſen 
mindeſtens bis zur Grenze, oder ſo weit die Portoſätze 
bekannt find, frankirt werden, wenn fie ihre Vortheile 
genießen wollen. Eben ſo können Packetſendungen nach 
dem Auslande nicht bis zu einem gewiſſen Ort im In⸗ 
lande, ſondern nur bis zur Grenze frankirt werden. Die 
Poſt⸗Expeditien Nadel im Regierungs⸗Bezirk Oppeln 
iſt aufgehoben worden und es bleibt dort nur eine Sta: 
tion. In Conradswalde dei Marienburg verfertigt ein 
Hr. Konewka Poſtbeutel ohne Nath für 2½ bis 
12 Sgr., welche durch die Poſtdehörden empfohlen wer⸗ 
den. Am 14. wird der Prozeß gegen die 4 des 
Communismus angeklagten Handwerker beginnen, 
wobei auch mehrere bekannte Literaten wenigſtens als 


Zeugen erſcheinen werden. 


Ein an ſämmtliche deutſche Bürgerſchützen⸗Gilden 
und Vereine gerichtetes Circular der Redaktion des 
„Central⸗ Archivs für das geſammte deutſche Schützen⸗ 
Gilden⸗Weſen“ (A. Arndt in Potsdam) enthält neben 
einer Empfehlung der genannten Zeitſchrift und einer 
Aufforderung zu „möglichſt allgemeiner Theilnahme an 
derſelben den Vorſchlag: „zum geſchichtlichen Gedächt⸗ 
niſſe des diesjährigen Jubelfeſtes der Berliner Schützen⸗ 
Gilde die Bildung eines Central-Vereins aller preuß. 
Bürgerſchützen⸗Gilden und — Vereine zu beſchließen, 
um auf dieſe Weiſe einen aus den edelſten Kräften des 
Bürgerthums und der Nation gebildeten bewaffneten 
Bürgerbund für Stadt und Land zum öffentlichen Lan⸗ 
des⸗ und Volks⸗Schutze ins Leben zu rufen.“ Dieſem 
preuß. Central⸗Verein ſollten ſich dann die Schützen⸗ 
Vereine in den andern deutſchen Bundesſtaaten anſchlie⸗ 
ßen, und ſo ein beſonderer deutſcher Central⸗Ausſchuß 
für das geſammte deutſche Bürger⸗ und Landesſchützen⸗ 
Vereinsweſen gebildet werden. Dieſe Einheit aller deut⸗ 
ſchen Schützen⸗Vereine würde „als ein deutſcher Bür⸗ 
gerſchützen⸗Waffenkörper ſelbſt den hohen Regierungen 
und dem deutſchen Bunde eine erhöhte moraliſche und 
materielle Kraft und Macht zuwenden, mit welcher im 
Frieden und im Kriege mächtig gewirkt werden könne.“ 

(Berl. Z.⸗H.) 

Stettin, 7. Juni. Aus der Mitte unſerer Kauf⸗ 
mannſchaft iſt eine Erklärung gegen den Antrag des 
Herrn von Hepden-Cartlow und das Syſtem der Dif⸗ 


ſerenzlalzölle überhaupt an ein Mitglied der die Petition 


begutachtenden Abtheilung abgegangen. Sie zahlte bez 
reits am erſten Tage 63 Unterſchriften, darunter die 
vleler und großer Rheder, und erhält deren jetzt bei 
ihrer fortdauernden Circulation immer mehr. Wir 
werden ſpäter den Text mittheilen. (Stett. Bl.) 

Aachen, 5. Juni. Nachdem gegen das früher mit⸗ 
getheilte, in Sachen des Buchhändlers Vogler aus 
Brüſſel wegen Verbreitung aufrühreriſchir Schriften er⸗ 
laſſene Urtheil, von Seiten des öffentlichen Miniſteriums 
und ſodann auch Seitens des Beſchuldigten die Beru⸗ 
fung eingelegt worden, kam die Sache vorgeſtern bei 
der korrektionellen Appellkammer des hieſigen Königlichen 
Landgerichts zur Verhandlung. Das Reſultat war, daß 
die Berufung des öffentlichen Miniſteriums verworfen 
und die des Beſchuldigten in ſo weit angenommen 
wurde, gls die zuerſt auf einen Monat feſtgeſetzte Ge⸗ 
fängnißſtrafe auf vierzehn Tage feſtgeſetzt wurde. 

(Aach. Ztg.) 
Deut ſchland. 

Mannheim, 3. Juni. So eben erfahren wir, 
daß in Folge der Rede, welche Dow iat bei feinem 
Hierſein auf dem Turnplatze hielt, eine Unterſuchung 
eingeleitet worden iſt, in welche namentlich auch Herr 
G. v. Struve und Dr. Hammer verwickelt würden. 


Man iſt ſehr geſpannt auf das Reſultat dieſer Unter: I Uebungsgeſchwader fungtren zu ſollen; wenigſtens hat 
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ſuchung, welche einen Gegenſtand berührt, der ſchon ſo 
viel beſprochen wurde. (Bad. Bl.) 


Hannover, 5. Juni. Der König bat den Grafen 
Wedel, bis herigen Kanzlei⸗Direkter, zum Minifter der 
geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten, und den Geh. 
Kabinetsrath Freiherrn von Schele zum Direktor des 
Juſtiz⸗Miniſteriums ernannt. (9. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, 6. Juni. Unſere Regierung von dem 
Wunſche beſeelt, die nach Herſtellung der Verbindung 
durch; die Eiſenbahnen ſich ergebenden Handels⸗Bezle⸗ 
hungen zu erleichtern und zu protegtren, hat die hödhft 
wichtige Beſtimmung erlaſſen, daß von den Waaren, 
welche von der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn bei Oder⸗ 
berg auf die Wilhelms⸗Bahm übergehen und per Ra⸗ 
tibor und Koſel auf der Oberſchleſiſchen Eiſendahn bis 
Myslowitz in die Kaiſ. Oeſterr. Staaten wleder austre⸗ 
ten oder bei Myslowitz ein⸗ oder auf bezeichneten Ei⸗ 
ſenbahnen in umgekehrter Richtung bei Oderberg wieder 
ausgehen, nur ein Durchgangszoll von 3 Pfen⸗ 
nigen pro Centner Brutto erhoben werden 
f oll. Auch hat ſie ſich bereit erklärt, etwalge Anträge 
wegen einer gemeinſchaftlichen Zoll⸗Abfertigung 
Seitens der Defterreichifhen und Preußiſchen Grenz: 
Zoll⸗Behörden entgegenzunehmen und zu befördern. 
Sehr folgereich verſpricht auch der von der K. Ferd.⸗ 
Nordbahn angeregte Plan wegen Feſtſtellung eines ge⸗ 
meinſamen Güter⸗Tarifs von Wien bis Ham⸗ 
burg und Stettin unter Gewährleiſtung einer beſtimm⸗ 
ten kurzen Lieferzeit, wie man vernimmt, 72 Stun⸗ 
den zwiſchen Breslau und Hamburg, zu werden. Schon 
in nächſter Zeit ſollen deshalb die Unterhandlungen durch 
Konferenzen der betheiligten Geſellſchafts⸗Vorſtände be⸗ 
ginnen. Unter dieſen Umſtänden iſt es doppelt traurig, 
daß immer noch keine Ausſicht auf einen raſchen Aus⸗ 
bau der kurzen Verbindungs⸗Strecke zwiſchen der Wil⸗ 
belms⸗ und Nordbahn vorhanden iſt. Wohlunterrichtete 
behaupten, vor 1, ja 1½ Jahr ſei an die Vollendung 
des Baues nicht zu denken. 


Rußland. 


Warſchau, 1. Juni. Die Abreiſe des Großfürſten 
Michael nach Petersburg iſt (wie bereits gemeldet) er⸗ 
folgt. Ein Grund mehr, das Gerücht, daß nämlich der 
Großfürſt Vicekönig von Polen werden ſollte, für durch⸗ 
aus unbegründet zu erklären. Hier hat Niemand dem 
erwähnten Gerüchte Glauben geſchenkt. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 4. Juni. Die Intervention in Portugal 
ſcheint an der Börſe noch mehr als in der Preſſe Un⸗ 
zufriedenheit zu erregen. Ein Morgenblatt, welches von 
dem Miniſterium Mittheilungen erhalten ſoll, erklärte 
heute, was auch aus den letzten Erklärungen Lord John 
Ruſſells im Unterhauſe hervorgegangen iſt, daß die Re: 
gierung eine ſelbſtſtändige Intervention Frankreichs und 
Spaniens in Portugal gefürchtet und derſelben, beſon⸗ 
ders auch im Intereſſe der liberalen Partei in Portu⸗ 
gal, nur durch Mitbethelligung an der Intervention 
vorzubeugen gewußt habe. 
iſt man nun aber keinesweges allgemein einverſtanden, 
vielmehr glauben Viele, es wäre polltiſcher und nützli⸗ 
cher geweſen, Louis Philipp, in welchem man den ei⸗ 
gentlichen Leiter der Sache erblickt, mit ſeinen wahren 
Abſichten völlig hervortreten zu laſſen, um dann im 
Intereſſe Englands und der portugieſiſchen liberalen 
Partei mit Kraft und Nachdruck und ungehindert durch 
die Feſſeln der Kooporation handeln zu können. 


Das Geſchwader des Admirals Napier, dem für 
jetzt nur 3 Linlenſchiffe von 120 Kanonen, „St. Vin⸗ 
cent“, „Howe“ und „Caledonia“ und die „Queen“ von 
110 Kanonen zugewieſen ſind, ſcheint vorzugsweiſe als 


heute die Kammer erſuchen werde, einen 


Mit dieſer Argumentation 


der Admiral Befehl bekommen, Halbſold⸗ Offiziere, die 
an dem Uebungszuge Theil nehmen wollen auf feine 
Schiffe zu verthellen. Ohne Zweifel wird dem Ge⸗ 
ſchwader noch eine Anzahl Dampfſchiffe beigeordnet 
werden. 2 
Prinz Oskar von Schweden iſt geſtern mit einem 
Geſchwader, beſtehend aus einer Fregatte, einer klemen 
Korvette und einer Brigg in Portsmouth angekom⸗ 
men und heute gelandet. Geſtern Morgen iſt auch die 
däniſche Uebungskorvette „Flora“ bei Spithead ange 
kommen und darauf bei Cowes vor Anker gegangen. 
Unſer Londoner Korreſpondent meldet uns vom . 


Juni Morgens, daß in der Unter hausſitzung vom 


Aten die erwartete Debatte über die portugleſiſchen Der 
hältniſſe noch nicht ftattgefunden hat. Die nöt 
Dokumente batten noch nicht vorgelegt werden können, 
Lord John Ruſſell verſprach fie indeß zum 7. d. . 
und Herr Hume erklärte nun, feinen Antrag ſchon m 
Tten vorbringen zu wollen, ließ ſich indeß endlich von 
Lord John Ruſſell bewegen, denſelben bis zum 1 ten 
auszuſetzen. Lord Palmerſton verſprach nochmals 9 
ſtändige Auskunft und verſicherte, daß die britiſche Re 
gierung nicht im Mindeſten die Abſicht habe, zur Ein 
führung des Despotismus in Portugal die Hand zu 
bieten, ſondern daß fie nut die Charte Dom Pede 
geſichert ſehen wolle. Nachdem hierauf die Bill wegen 
dis bei der acht Mikionen⸗ Anleihe zu bewilligenden 
Diskonto zum dritten Male verleſen worden war 
und Lord G. Bentinck einen Antrag wegen Aufhebung 
des Bankgeſetzes von 1844 angekündigt hatte, wurde 
die Debatte über die Bill wegen Aufhebung der 
portation fortgeſetzt und von Neuem vertagt. — 
O berhauſe ſtellte Lord Monteagle eine dem Antrag 
Lord Lincoln's entſprechende Motion wegen Unterſu⸗ 
chung und Verbeſſerung des Auswanderungsweſens. 
Graf Grey erklärte, daß er ſich von einer ſolchen 
terſuchung wenig verſpreche, ließ indeß den Antrag zu, 
der darauf angenommen wurde. — Die Fabrik der be⸗ 
kannten Ingenieure Mandsley und Comp. iſt duech eint 
Feuersbrunſt gänzlich zerſtört worden. Das Feuer brach 
am Aten Abends um 10 Uhr aus und um 3 
Morgens am ten war die Fabrik ein Trümmerbauft 
(Börſenhalle. ) 


Frankreich. 


* Paris, 5. Juni. Das Tagesintereffe iſt augen 
blicklich wieder ein parlamentariſches, welches 
zugleich mit auf die Börſe erſtreckt. Die Deputſrten 
Kammer fpannte mit ihrer Debatte über die Schatzb 
die allgemeine Aufmerkſamkeit ungemein, denn 
glaubte bei dieſer Gelegenheit etwas Näheres über die 
unvermeidliche Anleihe zu erfahren. Für das or 
Publikum ift aus der Debatte wenig erſichtlich, im 
die Börſenmänner interpretirten ſich unumſtößlich her 
aus, daß die vielbeſprochene Anleihe noch. in de 
Jahre ſtattfinden werde. Erfreulich war es dabei, 
trotz dieſer wahren oder falſchen Meinung die Gourft 
fliegen; man hat alfo die gute Meinung, daß die u 
leihe die Courſe nicht drücken werde. Die Zproc. ſchloſſen 
heute zu 79%, die öproc. zu 116%, Geld und 
117%, auf Monatsſchluß. Die Nordbahnaktien 1 
607%. Was nun die geſtrige Debatte der Deputitten 
Kammer betrifft, ſo war ſie kurz genug. Here 
v. Rainneville ſagte, daß er den Commiſſions; Gerig 
genau ſtudirt, aber leider gefunden habe, daß die E 
für die Verlegenheiten des künftigen Jahres keine B jut 
ſchaft biete, er ſtellte mindeſtens 200 Millionen iter 
Deckung der ſchwebenden Schuld. Der Finanzmig. er 
gab zu, daß die Sache ſehr ernſt ſei, indeß gart nde 
nicht, daß am 31. Dezember d. J. die ſchwe en 
Schuld 974 Mill., ſondern nur 600 Mill. bete 
werde. Die gegenwartige Auskunft werde, hinkt ſolle, 
ſein, wenn aber mehr Geld nothwendig werden Avon 
fo werde er noch in dieſer Seſſion die Kammer der⸗ 
benachrichtigen. Der Miniſter war offenbar 
legen und ſprach auch Worte, die heute gar 
Moniteur zu finden ſind; indeß der Geſezenanſ. dem 
mit 238 gegen 4 Stimmen angenommen. Boe 
Schluß der Kammer kündigte Hr. Cremieuz ag für die 


zu beſtimmen . 


Interpellationen wegen Por tugan nichts dergleichm 


Heute bis zu Abgang der Poſt iſt n 

vorgekommen. Der Miniſter der . 75 
den Kredit von 200,000 de reine Kreditgeſetze a 
feſttage vor, dann wurden einig x Wahl 


Da uch in den Bureaus die 
ledigt. Heute fand er chterſtattung über die Vor- 
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Abe bell Pen, Girardin ſtatt. Die Daul 
ten waren ſehr zahlreich erſchienen und es wurde f 


ir, Von den 9 Kommiſſionen find 
e die Bewilligung. — Der Sei 
preis iſt auch heute wieder gefallen, fo daß 8 ſech⸗ 
mäßigung des Brotpreiſes gewiß zu erware :e 0 wel 
Der Moniteur Algerien enthaͤlt einen Artike⸗ Ant 
chem der Marfhall Bugeaud um feine Ketone 
dem Poſten eines Gouverneurs von Agier 5 1 
bat. Der Erzbiſchof von Paris har geftern Geſeb⸗ 
Deputirtenkammer eine Broſchüre gegen h das man 
Entwurf wegen des Kapitels von 550 2 il, ver 
von der erzbifchöflichen Gewalt emancipiten 


en 


1 


— 


theilen laſſen. — Aus Madrid meldet man vom 31., 
daß dem päpftlichen Nuntius viele Ehrenbeſuche gemacht 
wurden und daß man die baldige Zurückgabe aller 
rden und Ehren an Eſpartero erwartete. In Lerida 
hatte man wieder einen Bandenführer feſtgenommen 


T und ihn erſchießen laſſen. 


Portugal. 
Nachrichten aus Liſſabon vom 29., aus Oporto 
dom 30. Mat melden: In der Hauptſtadt war das 
Interventions = Protokoll vom 21. Mat mit dem briti⸗ 
ſchen Kriegsdampfſchiffe „Bulldog“ am 27. nebſt Depeſchen 

ord Palmerſtons eingetroffen, welche dem brttiſchen 
Sefandten und dem Admiral Parker befehlen, ſofort je: 
nem Protokole gemäß zu handeln, was zunächſt durch 
Wegnahme der Kriegsſchiffe der Junta geſchehen ſoll. 
Schon vorher hatte Sir H. Seymour auf eigene Ver⸗ 
antwortlichkeit, wie bereits berichtet, die drei Dampfſchiffe 
der Junta, welche von St. Ubes nach Oporto geſchickt 
orden waren, um Truppen zu holen, durch britiſche 
chiffe verfolgen laſſen. Jene Dampſſchiffe waren in⸗ 
nicht nur glücklich nach Oporto gelangt, ſondern 
batten am 23., als ſich das Blokadegeſchwader der Kö: 
nigin vor dem Douro zeigte, daſſelbe angegriffen und 
nach dreiſtündigem Gefecht zum Abzuge ge⸗ 
nöthigt. Darauf hatten die Schiffe Truppen einge⸗ 
nommen und ftanden am 30ſten bei Abgang der Nach⸗ 
nicht im Begriffe, nebſt mehreren Transportſchiſſen in 
ee zu gehen. Ohne Zweifel werden nun die vor dem 
Douro kreuzenden biritiſchen Kriegsſchiffe die Schiffe der 
nta nöthigenfalls mit Gewalt hindern, ihren Beſtim⸗ 
mungsort im Süden des Landes zu erreichen, und es 
wird in diefer Weiſe die Intervention ihren Anfang 
nehmen. Daß die Junta auf der Expedition beharrt, 
nicht wenig auffallend, da nach Angabe der Cor⸗ 
teſpondenz der Times das Interventions Protokoll 
am 30ſten in Oporto ſchon bekannt war. Den Ans 
nag auf Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis 
zum 10. Juni, der ihr von Seiten der Geſandten Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Spaniens gemacht worden war, 
hatte die Junta ſchon am 28. Mal abgelehnt und 
erklärt, durch den Marquis von Loulé direct mit der 
Königin unterhandeln zu wollen. Am 23. hatte Das 
Nas mit 6000 Mann eine Demonſtration gegen 
arvalhos gemacht, dem Anſcheine nach, um Sal: 
danha anzugreifen, der nach wie vor unthätig in ſei⸗ 
nem Lager ſtand; et war aber am 24. wieder nach 
Oporto zurückgekehrt, ohne etwas ausgerichtet zu haben. 
s hieß, Das Antas werde die Expedition nach dem 
Süden ſelbſt befehligen. — Unter den Engländern in 
Dporto bericht die größte Beſorgniß vor der Wuth 
der Partulea, und Viele von ihnen ſtanden im Begriff, 
nach Vigo zu flüchten. 
ch wei z. 

Freiburg, 2. Juni. Den 28. Mai wurde im 
großen Rathe die Tagſatzungs⸗Inſtruktion behandelt und, 
o wie fie von dem diplomatiſchen Rathe vorberathen 
worden, angenommen. Sie iſt das gerade Gegenſtück 
der Berniſchen. Sie lautet auf Aufrechthaltung des 

onderbundes und des Jeſuitenordens und Wiederein⸗ 
etzung der Aargauer Klöſter — und beauftragt die Ge⸗ 


ſandtſchaft, im Falle ein Tagſatzungsbeſchluß gegen den 


Onderbund zu Stande kommt, hiergegen kräftigſt und 
dierlichſt zu proteſtiren und die Proteſtation in dem 
gſatzungs- Protokolle niederzulegen. Da die Sonder⸗ 
ndsſtände nur im Einperſtändniſſe mit einander han⸗ 
deln, ſo kann kein Zweifel ſein, daß alle insgeſammt 
die gleiche Inſtruktion ertheilen werden. (F. Z.) 
Amerika. 

Montevideo, 31. März. Die Truppen von Ro⸗ 
las haben zwei vergebliche Angriffe auf Maldonado ge: 
lacht, und am 30. ift ein eben fo erfolgloſer Angriff 


f die Außenwerke von Montevideo unternommen wor: | 


un. Den letzterwähnten Angriff ſchlug die franzöſiſche 

Seien unter dem Oberſten Thidaut ab, und der Feind 

- viele Mannſchaft, worunter mehrere getödtete Of⸗ 
te, . 


—̃ —. aa rss al nen 
Zokales und Provinzielles. 5 


c Breslau 9, Juni. Es iſt die erfreuliche Aus⸗ 
55 vorhanden, Se. Majeſtät den König in nächſter 

53 ! zur Einweihung des Friedrich-Denkmals innerhalb 
‚ter Mauern zu ſehen. 


nt Breslau, 8. Juni. Auf der Beeslau⸗Schweld⸗ 
Freiburger Eiſenbahnſtrecke ereignete ſich heute in der 
Ragſtunde in der Nähe von dem Dorfe Gräbſchen 
Ohnmeit des ſiebenten Telegraphen folgender bekla⸗ 
stwerther Unglücksfall. Die beiden Arbeiter, Gottfried 
er, 25 Jahr alt, aus Poln. Gandau, Breslauer 
wohng gebürtig, verheirathet, Gräbſchener Gaſſe Nr. 3 
wehr „und Richter, waren nämlich damit beſchäftigt, 
oo ure Wagen, auf welchen Kohlen nach Groß: 
auf deen sefchaffe worden waren, auf gedachter Bahn 
au ang, Breslauer Bahnhof zu ſtoßen; eine von Bres⸗ 
ten, nkommende Lekomotive, die fie nicht bemerkt hat⸗ 
daß ie mit ſolcher Gewalt an die Transport⸗Wagen, 
wurden zurückgedrängt und beide Arbeiter hingeworfen 
Uner fiel auf die Eifenfchlenen, wurde von 
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den Rädern des Transportwagens überfahren und flarb 
wenige Augenblicke darauf an den Folgen der erlittenen 
Körperverletzung. 


Breslau, 9. Juni. Am 6. d. M. ging ein Frem⸗ 
der Vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr von dem 
Gaſthofe zum blauen Hirſch, bis in die Junkerſtraße 
nach der goldenen Gans. Auf dieſer kurzen Strecke 
war ihm ſeine Brieftaſche, die er in ſeiner äußern Rock⸗ 
taſche ſtecken gehabt hatte, entwendet worden. Dieſelbe 
enthielt einen Bankſchein über 50 Thaler, drei Kaſſen⸗ 
Anweiſungen zu 5 Thaler und mehrere Briefſchaften. 
— Auch einige andere Taſchendiebereien find zur Un: 
zeige gekommen, von denen mehrere in hieſigen Kirchen 
begangen wurden. — Im abgelaufenen Herbſt und 
Winter find hier wiederholte Betrügereien gegen Bauern 
verübt worden, welche mit Brettern zu Markte kamen. 
In der Regel fand ſich bei dieſen Leuten in ſolchem 
Falle ein Mann ein, der ſich für einen Mäkler aus⸗ 
gab, die Bretter behandelte, an einen beſtimmten Ort 
abladen ließ und dann, unter dem Verſprechen baldiger 
Rückkehr die Verkäufer in ein Wirthshaus beſtellte, um 
daſelbſt das Geld in Empfang zu nehmen. In dieſem 
Falle ließ ſich der angebliche Mäkler nicht mehr ſehen, 
und wenn die Bauern dann an Ort und Stelle gingen, 
waren ihre Bretter verſchwunden. In einigen andern 
Fällen waren die Tiſchlermeiſter die Betrogenen, in⸗ 
dem der Betrüger die Bretter vor deren Wohnung fah⸗ 
ren ließ, für ſein Eigenthum ausgab, verkaufte und ab⸗ 
laden ließ, und nachdem er das Geld dafür vom Mei⸗ 
ſter empfangen, auf und davon ging. Wollten dann 
die Verkäufer von dem Zifchler ihr Geld haben, in der 
Meinung, daß die Zwiſchenperſon nur ein Mäkler ge- 
weſen, ſo fand der Tiſchler ſeinerſeits, daß er die Bret⸗ 
ter gekauft und an einen Mann gezahlt hatte, dem ſie 
gar nicht gehörten, und er mußte dann entweder die 
Bretter herausgeben oder nochmals Zahlung leiſten. 
Am 30. v. Mts. iſt es gelungen, den Betrüger zu er⸗ 
mitteln. Derſelbe, ein Holzhändler vom Lande, hatte 
ſich zu derartigen Betrügerelen jedesmal hier eingefun⸗ 
den und nach deren Verübung ſogleich wieder von hier 
entfernt. Am gedachten Tage hatte er daſſelbe Manö: 
ver gemacht, zwei Bauern für 85 Thaler Bretter ab: 
gekauft, abladen laſſen und ſich dann entfernt, ohne ſich 
mit dem Gelde ſehen zu laſſen. Er wurde aber hab⸗ 
haft gemacht, als er ſich eben wieder von hier fortbe⸗ 
geben wollte. Es ſtellte ſich hierbei heraus, daß dieſer 
Menſch die für 85 Thlr. angekauften Bretter ſofort 
wieder verkauft und an einem hieſigen Händler bei el⸗ 
nem Preiſe von 30 Thalern einen willigen Käufer 
gefunden hatte. 

Am 6. d. M. drohte der hieſigen Stadt abermals 
der Ausbruch eines Feuers, welches leicht hätte einen 
ſehr gefährlichen Umfang erreichen können, wenn daſ⸗ 
ſelbe nicht noch zeitig genug bemerkt worden wäre. In 
dem Hauſe Reuſcheſtraße Nr. 36, weiches nach der 
Nikolaiſtraße durchgeht und dort Nr. 45 hat, der Tiſch⸗ 
lerwittwe Frau Florſchütz gehörig, war nämlich an dem 
gedachten Tage früh Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr 
im Vorderhauſe drei Treppen hoch, und zwar unter der 
nach dem Boden führenden Treppe, Feuer ausgekom⸗ 
men. Daſſelbe hatte nicht nur die Treppe, ſondern 
auch ſchon einen Theil des Gebälkes auf dem Boden 
ergriffen, und einen ziemlich bedeutenden Umfang ge: 
nommen. Es gelang jedoch, deſſelben noch Herr zu 
werden. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bisher 
noch nichts feſtgeſtellt. Höchſt wahrſcheinlich liegt dem⸗ 
ſelben aber eine Unvorſichtigkeit zum Grunde, wenn 
nicht etwa von einem Heerde, der ſich nur 2¼ Fuß 
weit von der Treppe, unter der das Feuer offendar zu⸗ 
erſt ausgekommen iſt, Funken unter letztere geflogen ſind 
und das dort befindliche Gemülle entzündet haben. 

(Bresl. Anz.) 


Liegnitz, 8. Juni: Am 6. d. M. trafen J. k. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Albrecht in unfrer Stadt, von 
Camenz kommend, ein, um auf der Eiſenbahn nach 
Berlin weiter zu reiſen. Der Frühzug war indeſſen 
ſchon abgegangen, fuhren deshalb mit dem Abendzug 
und logirten den Tag über bis zur Abfahrtszeit im Gaſt⸗ 
hofe zum preußiſchen Hofe. (Liegn. Bl.) 


* * Liegnitz, 8. Juni. Der Ober⸗Bürgermeiſter 
Jochmann iſt mit dem erſten Bahnzuge nach Görlitz 
abgereiſt. Vorigen Sonntag hatte die Stadt ein Feſt⸗ 
Eſſen veranſtaltet, an der die Regierung mit ihrem Chef 
und Abtheillungs⸗ Direktoren, fo wie Leute aus allen 
Ständen, 120 an der Zahl, Theil nahmen. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wurde Herrn Jochmann ein geſchmack⸗ 
voll gearbelteter, ſchwerer ſilberner Pokal überreicht mit 
der Inſchrift: „Ihrem Bürgermeiſter Jochmann die 
Stadt Liegnitz“ und den Daten feines Amtsantritts, 
den 13. Juli 1829, und feines Abgangs, den 31. Mai 
1847. Feſtgeſänge und geiſtreiche Reden würzten die 
Freuden der Tafel. — Heute wurde Jochmann ein 
Comitat bis zur Eiſenbahn gegeben. Mit Sang und 
Klang iſt er fortgezogen, um mit Sang und Klang in 
Görlitz einzuziehen. Ein Extrazug der Görlitzer holt 
— von Kohlfurt ab, und das Bürgermilitär wird pa⸗ 
radiren. N 


Oppeln. In Folge der Präſentation des ſeitherigen 
Pfarrers Led woſck in Petersdorf zum Pfarrer in Preis witz, 
hat derſelbe die bisher geführte Verwaltung des Gleiwitzer 
Archipresbyterats aufgegeben, und iſt an deſſen Stelle der 
Stadt⸗Pfarrer Hänſel in Gleiwitz zum Erzprieſter des 
gleichnamigen Sprengels ernannt. — An Stelle des mit 
Tode abgegangenen Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Gutsbe⸗ 
fiserd Pohl auf Borkendorf, Neiſſer Kreiſes, iſt deſſen 
Sohn, der Lieutenant Carl Pohl, welcher in den Beſitz des 
Gutes Borkendorf gelangt iſt, beſtätigt — und der Organi⸗ 
ſten⸗ und Schullehrerpoſten zu Laſſoth, Neiſſer Kreiſes, dem 
Schul⸗Adjuvanten Auguſt Zim mer mann zu Hennersdorf, 
Grottkauer Kreiſes, verliehen worden. 


Mannigfattiges. 


— (Elberfeld.) Am Abend des zweiten Pfingſt⸗ 


tages war in Iſerlohn am Hochaltar Feuer ausgebro⸗ 
chen, und einige Bretter ſtanden in Flammen. Eine 
große Menſchenmenge eilte herbei, Einige um zu löſchen, 
Andere um frevelnd zu zerftören. Die Fenſter wurden 
mit den Kirchenfahnen eingeſchlagen, Alles vernichtet und 
zertrümmert, was zu zerſtören war. Eben war man im 
Begriff, unter frevelnden Schmähungen das Bild des 
gekteuzigten Erlöſers von dem Hochaltar zu reißen, als 
es dem anweſenden Geiſtlichen gelang, daſſelbe zu retten, 
um die aufgebrachte Menge zu deſchwichtigen, welche 
durch einige fühlbare Demonſtrationen die heidniſchen 
Bilderſtürmer aus dem Tempel verjagte. Eine genaue 
Unterſuchung dieſer Begebenheit wäre gewiß ſehr wün⸗ 
ſchenswerth. (Weſtph. M.) 
— (Freiburg, 4. Juni.) Heute Morgen um 4 


Uhr iſt dahier der Dichter und Literat J. E. Braun 


von Montabaur in Folge einer am 19. April d. J. im 
Duell erhaltenen Schußwunde geſtorben. 


— (Karlsktuhe, 3. Juni.) Heute waren auf hie⸗ 


ſigem Markt neue Kartoffeln zum Verkauf aufge⸗ 
ſtellt, welche ſich bei der Unterſuchung als vorkommen 
ausgewachſen und geſund erwieſen. Nach allen Anzei⸗ 
chen iſt an ein Erkranken der diesjährigen Kartoffeln 
nicht zu denken, und die Wahrnehmungen erfahrener 
Landwirthe beſtätigen, daß die Kartoffelkrankheit gänzlich 
verſchwunden ſet. (Karlst. 3.) 

— Ein Schweizer Naturforſcher, Herr Clemens in 
Vevay, hat jetzt auch Verſuche mit Schwefeläther an 
Pflanzeu angeftellt, und zwar ſuchte er ſdlche, die einer 
gewiſſen Bewegung fähig find (Sinnpflanzen) durch 
Aetherdünſte einzuſchläfern. Er ftellte zu dieſem Behufe 
Zweige, z. B. von Berberis vulgaris, unter ein Glas, 
legte ein mit Aether getränktes Schwämmchen dazu und 
ſtellte das Ganze in die Sonne. Nach Verlauf einer 
Minute waren dle Staubfäden der Berberis aller Irri⸗ 
tabilität deraubt und erhielten dieſe nur nach ziemlich 
langer Zeit wieder. Läßt man den Aether mehr als 5 
Minuten eln wirken, fo find oft 24 und mehr Stun⸗ 
den nöthig, um den Staubfäden ihre frühere Eigenſchaft 
wiederzugeben. Die Mimosa pudica verlor in 10 
Minuten ihre Irritabilität. 


Verzeichni ß 


derjenigen Schiffer, welche am 7. Juni Glogau ſtrom⸗ 


aufwärts paſſirten. 
Schiffer oder Steuermann: Ladung 
Chriſt. Neumann aus Breslau Hüter 
Klanthe aus Carau und 


von nach 
Stettin Breslau, 


Marckwardt aus Radſchütz Zuckerformen Glogau Aufhalt, 
Carl Nagol aus Radtwitz Seeſalz Stettin Breslau. 
Den 8. Juni: 


Gottl. Radeski aus Glogau Seeſalz 

Johann Kronig, ſo wie 

Gottfried Eule aus Breslau dito Stettin dito. 

Gottl. Krobolla aus Breslau Güter Frankfurt dito. 

Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oberbrüde iſt heute 
3 Fuß. Windrichtung: Nord⸗Weſt. 

Poſen, 7. Juni. (Wollmarkt.) Zu dem in der 
heutigen Zeitung angegebenen Wollquantum ſind im Laufe 
des geſtrigen Tages (Sonntag) noch 4983 Centner hinzuge⸗ 
kommen, ſo daß bis geſtern Abend im Ganzen nahe an 
12,000 Str. zum Verkauf geſtellt waren. Davon waren bis 
vorgeſtern Nachmittag 3438 Ctr. bereits verkauft, und im 
Laufe des geſtrigen Tages find noch 3561 Etr., im Ganzen 
alfo genau 7000 Str. bis geftern Abend verkauft worden. 
Die Preife waren geſtern gedrückt und es ſtand der Centner 
durchſchnittlich 3—4 Thir. niedriger im Preiſe, als an den 
vorhergehenden Tagen. Die Zufuhr dauert auch heute noch 
lebhaft fort. N Goſ. 3.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. J. Nimbs. 
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Bekanntmachung. 

Wenn es nach dem Uebereinkomnien der hieſigen 
Ortsbehörden für jetzt noch nicht erforderlich erſcheint, 
den Verkauf friſchbackenen Brotes hierorts mit einem 
befonderen Verbot zu belegen, fo wird es doch, da alt: 
backenes Brot bekanntlich nahrhafter iſt als feiſchbacke⸗ 
nes, ſelbſtredend von weſentlichem Vortheil für das Pu⸗ 
blikum bei der jetzigen Theuerung ſein, wenn jeder der 
Herren Bäckermeiſter ſo viel als möglich altbackenes 
Brot zum Verkauf vorräthig hält, und es werden dem⸗ 
nach, wie hierzu berelts ſaͤmmtliche Mittelsmeiſter auf⸗ 
gefordert worden ſind, auch alle Bäckermeiſter außer dem 
Mittel hierdurch aufgefordert, im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Wohles ibre Einrichtungen fo zu treffen, daß 
die Nachfragen der Käufer nach altbackenem 9 
befriedigt werden können. 

Breslau, den 7. Juni 1847. 


Königl. Pollzei⸗Präſidium. 


Glogau Breslau, 


Brote fleıs . 


* 


— 1446 — 
Aufkündigung Schleſiſcher Pfandbriefe. 3 


Den Inhabern Schleſiſcher Pfandbriefe machen wir bekannt, daß die in dem beiliegenden Verzeichniſſe aufgeführten Pfandbriefe, l — 
Kategorie A. durch Baarzahlung des Nennwerthes, die der Kategorie B. aber durch gleichhaltige Pfandbriefe eingelöſet werden ſollen. Indem wir we | 
die erforderliche Aufkündigung hiermit ergehen laſſen, fordern wir die Inhaber unter Hinweiſung auf die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 6. Aug 1 
1840 (G. S. 1840. XVII. 2116) auf, gedachte Pfandbriefe mit den zugehörigen Zinsxekognitionen ſonſt aber in kursfreiem Zuſtande, bei Vermeidung — 
auf ihre Koſten zu veranlaſſenden öffentlichen Aufgebots, in dem bevorſtehenden Johannis⸗Termine entweder bei der General-Landſchaft, oder ft 
einer der Fürſtenthums⸗Landſchaften einzuliefern, und dagegen die dafür auszureichenden Einziehungsrekognitionen in Empfang zu nehmen, welche demnach 
in dem Weihnachts⸗Termine dieſes Jahres durch Baarzahlung und bezüglich durch Ausreichung von Pfandbriefen werden eingelöſet werden. 5 


Breslau, den 9. Juni 1847. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Graf v. Burghauß. \ 


— — 

f Theater ⸗Nepertolre. ei o igand, Verlagsbuchhändter in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
Wich. 5 zum Benefiz für den kgl. ® Ott * 8 5 4 geduch piig, elch v 0 00 > : a 

fächf. ofſchauſpieler Herrn Emil 6 = . 

3 zum wir .. „König 7 1. 

ard der Zweite.“ rauerſpiel in 4 5 r y E r 5 

3 Akten von ze nach r Für alle Stände. — Von einer n deutſcher Gelehrten bearbeitet. 

für die Bühne eingerichtet von Emil De: Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2¼ Sgr. 

vrient. — Perſonen: König Richard der Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


Zweite, Herr Emil Devrient, als ÜUI1te Tod er - 
Gaſtrolle. Edmund von Langlay, Herzog odes Anzeige. 
: Tief gebeugt zeigen wir hierdurch, ohne 
von York, Hr. Henning. Jopenn von bſondeke M 
aunt, Herzog von Lanceſter, Hr. Kühn. ere Meldung, unſern entfernten Ber 
Heinrich, mit dem Zunamen Bolingbroke, wandten, Freunden und Bekannten ganz er⸗ 
erzog von Hereford, Hr. Marrder. gebenſt an, daß es dem Allerhöchſten gefallen 
Herzog von Numale, Hr. Guinand. hat, geſtern Abend 7 uhr unſere treue innigſt 
Mowbray, Herzog von Norfolk, Hr. Heeſe. eliebte Gattin und Mutter Louiſe, geb. 
raf von Salisbury, Hr. Claufius. Graf Ohobert, in ihrem 47ſten Lebensjahre nach 
Er ey, Dr. Ritter. Sir Pierce von] langen, ſchweren chroniſchen unterleibsleiden 
Exton, Hr. Pauli. Bufby, Hr. Rieger. durch den Tod in die ewigen Wohnungen des 
Green, Hr. Campe. Graf von Northum⸗ Friedens abzurufen. Alle, welche die Gute, 
berland, Hr. Iſoard. Lord Roß, Hr. Redliche und Treubeſorgte kannten, werden 
Gregor. Lord Willoughoy, Hr. Ubrig, | Unfern Schmerz zu würdigen wiſſen und uns 
Der Hauptmann einer Schaar von Walli ihre eile Theilnahme nicht verfagen: 
ſern, Hr. Pauli. Ein Stallknecht, Hr. Brieg, den 8. Juni 1847. 5 
Denzin. Ein Gefangenwärter, Hr. Mehr. Der Lehrer Bürkner nebſt Kindern. 
Ein Gärtner, Hr. Denzin. Sein Geſelle, Todes ⸗ Anzeige. d 
r. Hillebrand. Ein Bedienter Yorks, Allen lieben Verwandten und theilnehmen⸗ 
r. Deumert. Die Königin, Gemahlin] den Freunden zeige ich den geſtern Abend um 
König Richard's, Dlle. Bernhard. Her⸗ 10 Uhr an Altersſchwäche erfolgten Tod mei⸗ 
* zogin ven Pork, Mad. Heinze. Ein Hof: nes geliebten Mannes, des Kaufmanns Carl 
u der Königin, Frl. v. Hagn. Ein Friedrich Lonicer, tief betrübten Herzens 
iener Extons, Hr. Ey. zur ſtillen Theilnahme für mich, meine Kin⸗ 
Freitag: Zweites Konzert der Geſchwiſter der, Schwiegerkinder, Enkel und Urenkel hier⸗ 
Berwald aus Stockholm, unter Leitung] durch an. 5 
ihres Vaters, des königl. ſchwediſchen Hof- Loslau, den 6. Juni 1847. 
Kapellmeiſters Herrn Johann Bernie sr Friederike Lonicer, geb. Beer. 
Dazu: „Die Liebe im Eckhauſe. ute Donnerſtag große Vor 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach einer Idee des — — pe BE Sünſtlerggſel : 
Calderon von A. Cosmor. ſchaft im Scheitniger Park. Anfang 6 uhr, 


wozu ich ergebenft einlade. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 7 
Caroline Rawack. Carl Stark, Direktor. 


Salomon Brieger. Filla nova. 


auſtadt und Glatz. 
Trauſt Barde Großes Juſtrumental: Concert. 


2866 90 75 .—.— 8 5 8 8 


lauer Kunstausstellung eröffnet worden, und wird drei Wochen lang # 
im Börsenhause am Blücherplatze täglich zu sehen sein. Eintritt 5 Sgr. 


Das fünfundzwanzigjährige Bestehen 
des hiesigen Musik- Vereins der 
Studirenden 


soll am 30. d. M. durch ein grosses Concert in der Aula Leopoldina, und eine deren 
folgende Liedertafel gefeiert werden, Dies zur vorläufigen Anzeige und freund 0 
Einladung. Die ehemaligen Mitglieder, so wie Diejenigen, welehe sich bei der 65 ie 
dung des Vereins im Jahre 1822 auf der hiesigen Universität befanden, und an dem 
Feste Theil zu nehmen gesonnen sind, werden gebeten, dies in der Kunst- und 
kalien-Handlung des früheren Commilitonen Herrn Scheffler (Form. Cranz) Oblauel 
Strasse Nr. 80, spätestens bis zum 24. d. M. anzuzeigen. 

Kahl. Seidelmann. Sadebeek. Sobirey. 


up” Bekanntmachung 

Am 9. Mai d. J. hatte eine Dame, die mit dem Tags-Personenzuß® 
von Berlin nach Breslau Nr. 501 von Sommerfeld bis Spittelndorf ge 
ren ist, bei dem so eiligen Aussteigen in Spittelndorf in einem Wag 
II. Klasse in einem Coupde, in dem nicht geraucht werden durfte, 
der Sitzbank ein polirtes, verschlossenes Kästchen mit einem gelben Le 
derbezug stehen lassen. In demselben befanden sich neben mehreren 82 
chen, eine besonders werthvolle Mosaikbroche mit eingelegtem Blumen“ 
Bouquet, mehrere Ringe, worunter ein goldner Siegelring mit einem Gol 
Topas, worauf ein Pensde. Wer dasselbe im Anfrage- und Adress-Bure#" 
im alten Rathhause am Ringe Nr. 30, 1 Treppe hoch. abgiebt, oder be“ 
stimmt nachweist, erhält eine sehr anständige Belohnung. Vor 
Ankauf genannter Sachen wird gewarnt. f 


* 


Sanny Marle. Entree à 2 1 Sgr. $:- 
. 15555 Paris, In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Bret, 
A erlobte. — — ein koloſſales Nundgemälde, lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, — in Krotoſchin bei Stock, — in Laue 
— . — | ift von Morgens 9 uhr bis Abends, fo lange 85 bible Een bei Flemming — in Schweignitz bei Heege, und in 
0 } g } 


Verbindungs =» Anzeige. es Tag iſt, zu ſehen. Eintritt 5 Sgr. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 8 Me 30 be J. Lexa. 
beehren wir uns hiermit, ſtatt befonderer | — sa ea 
5 Bei ihrer Abreiſe von hier nach Wolfs⸗ 
Meldung, Freunden und Bekannten erge berg in Kärnthen empfehlen ſich als Neuver⸗ 


benſt anzuzeigen. 5 g 2 
Guhrau, den 9. Juni 1847. Be un Verwandten, Freunden und 


Für 10 Sgr. iſt das ſebr nützliche Buch in zweiter Auflage zu haben; 
Die radikale Heilung 


des männlichen Un vermögens 


Hesvacknn Mebich nenn Karl Fiſcher durch eine neue und einfache Kurmethode 
i 2 i . x 9 7 
Ro ſalie erlich, geb. Eitner er Bilden, fo daß ſich Jeder leicht helfen und durch die Wiederherſtellung einer gefunden — 
Verbindungs-Anzeige. nährung die Abmagerung, Abzehrung, die Selbſtbefleckung verhüten 
Re 2 2 2 — — ans nn die volle Manneskraft durch einfache Mittel wieder erlangen kann. — Zur ful 
ten widmen wir diese ergebene Anzeige, Donnerstag den 10. Juni, Abends 6 uhr. rung berausgegeben von 1 O. M üller, RE iegiet 
Landeshut, am 8. Juni 1847. Herr Seminarlehrer Löſchke: Wirkſamkeit Auch in Gleiwitz bei Landsberger, in Neiſſe bei Hennings, in Brieg bei 3 * 


verzätbig. 5 
Aus Rombergs Verlag in Leipzig iſt ſo eben in der Buchhandlung J. nebel 


Eugen Vogtherr, Prediger bei des Magiſtrats in Breslau für Erlangung 
der christkathol. Gemeinde zu des Terrains der im Jahre 1807 demolirten 


Breslau. Feſtungswerke. der Buchhand 
Clara Vogtherr, geb. Dut-| — mee — Junkernſtraße Nr. 7, (Kempner in Strehlen, Bial in Ohlau, Hierſemenzel Groß 
tenhofer. Zempelgarten. Liebermann in Brieg, Mosler in Hultſchin, Karfunkel in Oels, Richter in 
j — | Heute und folgende Tage ift die Rieſen⸗ Strehlit) eingetroffen; 
Entbindungs⸗ Anzeige. dame, wie auch die Sammlung von 10 5 
Die heute Morgen 7 uhr erfolgte glückliche Schlangen und 3 Krokodile von Mor⸗ 


Die vierte Auflage des 
Ergänzungs⸗Converſations Lexikons 


5 3 clo 
zu allen bis jetzt erfchienenen Converſations⸗Lexicis, Encyclopädien und Nera mn: 
pädien. Herausgegeben von einem Vereine von Gelehrten, Künſtlern und 2 Rıbl. 
nern unter Leitung des Dr. F. Steger. ar. 8. Der Band (52 Nen.) rdnete 
Wir können mit Recht dieſe Enchclopädie, die nicht durch eine alphabetiſcheges dr 
Reihenfolge gezwungen wird, nur fo lange einen Gegenftand fortzuführen, als deu Fang‘ 
ſtabe ſich im Drucke befindet, allen denen empfehlen, die im Beſitze langjähriger, eckungen 
reicher Encyclopädien auch über die politiſchen und Kere Verba ze t in die 
und Forſchungen der Gegenwart eine Belehrung ſuchen. Eine momen 5 en. 
eben erſchienenen erſten beiden Bände des Werkes wird das eben Bee a 
Breslau, den 9. Juni 1847. J. urba 


Entbindung meiner Frau von einem gefunden gens 10 Uhr bis Abends 10 uhr zu fehn. 


Mädchen, beehre ich mich Verwandten und — 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch. Alexander Titus Reineke, Sohn des 
ergebenſt anzuzeigen. in Dubno, Gouvernement Wolhynien, verſtor⸗ 
Mankau, den 7. Juni 1847. benen a Reineke, reifte im Jahr 
— Paeſchke. 1842 oder 1843 zu ſeinen Verwandten nach 
Zu f nm Dresden, und foll von dort nach dem Herzogs 
Enkbindungs⸗ Anzeige. thum Anhalt⸗Deſſau gegangen fein, ohne bis 
Die heut erfolgte ſchwere Entbindung mei⸗ jetzt von feinem Leben und Aufenthalt Nach⸗ 
ner Frau Henriette, gebornen Schneider, richt gegeben zu haben. 
von einem todten Knaben, beehre ich mich Seine Schweſter, Clara Reineke, wünſcht 
— und Freunden hierdurch ergebenſt | hierüber Gewißheit zu haben und bittet drin⸗ 
anzuzeige gend Jedermann, der hierüber Auskunft zu 
Breslau, den 8, Juni 1847. geben vermag, ſolche unter der Adreſſe: 
E. F. Scupin. Clara Reineke, zu Krotoſzyn oder Luto⸗ 
Todes ⸗ Anzeige. gniewo poste restante ertheilen zu wollen. 


Heute früh 2 Uhr vollendete nach dreiws⸗ A *. Es wird für ein hi des Schanklokal ein tüch 

lexander Titus Reineke, wird für ein Hierorts beſtehendes Schanklokal ein ungen N 

Et ei ge 3 syn Ludwika Reineke zmarlego w Dubnie, | zur Uebernahme der Reftauration unter vortheilhaften 2 1 1 ppe hoch 

dean Adelheid Jen Nepper edge, geb, | GubernüiWolyuskiey, wyiechaldoDrezdna | Darüber Schmiedebrücke Nr. 42, von 8-9 Uhr ober ‘ 

But tatt jeder 9 Meldung | roku 1842 lub 1843 do familii, atem. im ta. | 
9. tad mial sie udad do Xiestwa Anhalt 


und im Namen der Hinterbliebenen allen A N. K * 
Verwandten und — dieſe traurige An⸗ Dessau, Oiego zycui i zamieszkania iego Die beliebten 


JV öff ſchen Po llan⸗Kaffeemaſchinen 
Stabelwie und Breslau, 8. Juni 1847. . 1 deb b — * en Or göffjebe u Porze wein Gebrüder Bauer, Ning Nr. | 


Wee e Klara Reineke wKrotoszynie lub 


ee ee eee 8 poste restante nadeslas Rheinlaͤnder Sommer⸗Bukskin 8, 2225 
en L. 


Reſtaurations⸗Uebernahme. Abc 


iger Koch oder 


ii 


Tief betrübt zeigen wie den heute Morgen i 14 Muſtern, das Beinkleid 3 2, Nthl,, emp 
4 uhr nach kurzer Krankheit erfolgten od Zur Erlernung der Landwirthſchaft wird in den neueſteu geſchmackvollgen Sky, Schwe Nr. 5, im gelben 
des königl. General⸗Majors a. Nee ee für einen jungen Mann, der die nöthigen Auswahl: Gebr. Huldſchins Hweldnigerſtr. Nr. 2, im ge 


Georg Chriftian von Wind heim, hier: Schulkenntniſſe befist, recht bald ein ſtrenger“ 1% 33 . 5 

m den 8. Juni 1847. — e ee e 1. Mabie empfehle i S toppel- „oder Waſſerrüb — — 
esla . — 7 7 1 er erru | befindet 
* Die Hinterbliebenen. und die Bedingungen beizufügen, ſich Garten * 6 Bean. Eduard Monhanpt, Kunft, und Hand 


4 


AB Bieite Beilage zu NE 


Donnerstag den 


1441 


132 der Breslauer Zeitung. 


10. Juni 1847. . 


Ediktal⸗Citation. 

Die im Mai 1785 zu Bauerwitz geborene 
ntonie Joſephe Francisca, verwittw. 
auptmann von Vinke, eine Tochter des 
nton von Fragſtein, aus deſſen frühern 
Ehe mit der Eva, gebornen von Kalinowski, 
welche im Jahre 1821 zu Neiſſe gelebt hat, 
von dort aber nach Falkenberg und von da 
nach Breslau verzogen, woſelbſt fie mit ei⸗ 
nem Lieutenant Böhm verheirathet geweſen, 
oder doch wenigſtens mit ihm gelebt haben 
ſoll, ſo wie deren etwanige Erben oder Erb⸗ 
nehmer werden hierdurch aufgefordert, uns 
von ihrem Leben und Aufenthalt alsbald und 
ſpäteſtens binnen 9 Monaten Nachricht zu 

geben, oder ſich in dem 

am 3. Januar 1848, 
Vormittags 10 uhr, vor dem Oberlandesge⸗ 
richts⸗Referendarius Muthwill in unſerem 
nſtructionszimmer anberaumten Termine per: 
ſönlich oder durch einen Bevollmächtigten, wo⸗ 
zu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Glatzel, Schmidt und Burow vorgeſchlagen 
werden, zu melden, widrigenfalls der in einer 
aus dem Landrath Franz Carl von Zawadzki⸗ 
ſchen Concurſe herrührende Majorin von Lind⸗ 
ner reſp. Caroline Sophie von Fragſteinſchen 
Spezialmaſſe per 760 Rthlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
eſtehende, in unſerem Depoſitorio befindliche 
Nachlaß der am 12. März 1813 zu Slawikau 
bei Ratibor verſtorbenen, zuletzt verehelichten 
von Fragſtein, geborenen von Holly, früher 
ſeparirten Major von Lindner, reſp. ihres Ehe⸗ 
gatten Anton von Fragſtein, welcher dieſelbe 
nur um zwei Tage überlebt hat, als ein herz 
renloſes Gut dem Fiskus zugeſprochen wer⸗ 
en wird. 
Ratibor, den 5. Februar 1847. 
Königliches Oberlandesgericht. 
. Menshauſen. 


Bekanntmachung. 

Der mit Steckbrief vom Aten l. M. ver: 
ſolgte Kretſchmersſohn Anton Kolſch aus 
Cunersdorf, Kreis Oels, iſt an uns ab⸗ 
geliefert. : ) 

Breslau, den 7. Juni 1847. 

Königliches Inquiſitoriat. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Tuchmacher Eſchrich ſchen Er⸗ 
ben gehörige, sub Nr. 200 des Hypotheken⸗ 
uchs von Bernftadt am Markt gelegene Haus 
nebſt Braurecht und dem dazu gehörigen, an 
dem Weidefluſſe gelegenen Wieſenfleck ſollen 
zum Zweck der Auseinanderſetzung 
am 18. Juni d. J., Vormittags 


11 r, 
an ordentlicher Gerichtäftelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Beſchreibung, Hypotheenſchein und Be⸗ 
dingungen find in unferer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 
Bernſtadt, den 20. April 1847. 
Herzogl. Stadtgericht. 


Bei hieſiger Landſchaftskaſſe werden die 
Slandsriefspinfen in den drei Tagen, den 

„ 29. und 30. Juni e. ausgezahlt. Zwei 
oder mehrere Pfandbriefe können nur dann 
zur Abſtempelung von den Präſentanten an⸗ 
genommen werden, wenn denſelben ein ſpezi⸗ 
Ales Verzeichniß beigefügt iſt. ueber die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Form eines ſolchen wird von den 
desen, Kaſſen⸗Officſanten vor Beginn des 

uszahlungsgeſchäftes jede gewünſchte Auskunft 
gern ertheilen werden. 

Oels, den 15. Mai 1847. 

Oels ⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
erer 


Bekanntmachung. 

1 Die Pfandbriefs⸗Zinſen für Johannis d. J. 
owie die Valuten für eingezogene Pfandbriefe 
werden an hieſiger Kaffe den 25., 26. 28 
und 30. Juni d. J. täglich von 9 bis 1 Uhr 
Morgens, und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 
ausgezahlt. Bei mehr als 3 Pfandbriefen muß 
mit dieſen zugleich ein Verzeichniß übergeben 
3 wozu Formulare in hieſiger Regiſtra⸗ 


ene Pfandbriefe werden nur gegen Rück⸗ 
e der Einziehungs⸗Rekognition, auf welche 
fr Inhaber zu quittiren hat, und bei ge: 
Perrten Ppfandbriefen auch nur nach dorheri⸗ 
ke Legitimation des Inhabers der Rekogni⸗ 
don ausgezahlt, | 
eiſſe, den 12. Mai 1847. F 
Neiß⸗Grottkauſche Landſchafts⸗Direktion. 
— 


— — 


Auktions ⸗ Anzeige. 
RN Nr. 2a. Brüderſtraße (nahe dem Barm⸗ 
keagenbrüder⸗Kloſter) fol Mittwoch den 10. 


\ 


or von Sowinsky, beftehend in Uhren, 
Kleie, Leinenzeug und Betten, Möbeln und 
ver gsſtücken 2c., gegen baare Zahlung 
t werden. 
den 8. Juni 1847. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Bekanntmachung. 
8 len rs Katalog über die Prof. Dr. Su eko w⸗ 
Haben Aücher und Mineralien iſt nunmehr zu 
— Buchdruckerei des 


4 nem} 


\ 


Hrn. Lucas, 


Hertel, Kommiſſionsrath. 


Nr. 37, ſo wie beim Unterzeich⸗ 


gratis zu haben find, Valuten für einge- 


M., Nachmittags 3 Uhr, der Nachlaß des 


Auktion. Am 11. d. M. Vorm. 9 uhr, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße, 4 Säcke 
Cichorien, 7 Fäſſer diverſe Farbe⸗Waaren, 1 
Faß märk. Kraustabak, 1 Tabak⸗Schneide⸗ 
Maſchine, mehrere Wagenpolſter, Pferdedecken, 
Zäume, Zugblätter, Kummete, Kalkkaſten und 
Kalktonnen, eiſerne Heiz⸗, Brat⸗ und Kochöfen, 
mehrere Tauſend Stück Zigarren und verſchie⸗ 
dene andere Waaren verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion eines Flügels. 
Montag den 14. d. Mts. Mittags präciſe 
12 uhr, werde ich im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch, 
einen F:oftavigen Mahagoni⸗Flügel 
öffentlich verfteigern. 2 
; Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Die am 11. Juni d. J. in Nr. 407 hier: 
ſelbſt anſtehende Auktion wird hierdurch auf⸗ 
gehoben. 5 2 5 
Liegnitz, den 8. Juni 1847. 
Feder, Auktions⸗Kommiſſar. 
Wenn Sie Unannehmlichkeiten verhüten 
wollen! wird Ihnen gerathen, nächſten Frei⸗ 
tag einen Brief mit bekannten Buchſtaben 
niederzulegen. Ob Sie perſönliche Rückſprache 
oder nur ſchriftliche Mittheilung wählen, 
bleibt Ihren Gefühlen überlaſſen. 


Nr. 7. 


Warnung. 

Da ich alle meine Bedürfniſſe baar bezahle, 
warne ich hiermit Jedermann, weder meinen 
beiden Söhnen oder ſonſt Jemanden etwas 
zu borgen, da ich für dergleichen Schulden 
niemals aufkomme. 

Breslau, den 8. Juni 1847. 

Verwittw. Branntweinbrenner Pietſch. 
Im früher Zahnſchen Garten 
heute Donnerſtag 


eee 
Inſtrumental⸗Concert. 


C. Hartmann, Tauenzienſtr. 5. 


Fürſtens Garten. 


Donnerſtag, den 10. Juni, 
großes Militär⸗Horn⸗ Concert. 
Eine Wittwe, welche ſchon Erzieherin war, 

ſucht ein Engagement als ſolche oder als Ge⸗ 
ſellſchafterin. Dieſelbe ſpricht franzöſiſch und 
fertig engliſch, da ſie von früher Jugend 
an Gelegenheit hatte, dieſe Sprache zu üben. 
Hierauf Reflektirende erſahren das Nähere 
durch portofreie Briefe bei Hrn. H. Hiller 
in Neumarkt. 

Ein ſolider und gewandter Commis, 
der augenblicklich noch in Aktivität iſt, ſucht 
zu Johanni d. J. ein anderweitiges Placement, 
gleichviel in welcher Branche, und können auf 
Verlangen genügende Referenzen ertheilt wer⸗ 
den. Näheres erfährt man im 

Commiſſions⸗Comtoir von 

Alexander. u. Comp., 

Antonienſtr. 30, par terre. 


Haus ⸗Verkauf. 

Behufs Erbtheilung haben mich die Beſitzer 
eines hier ganz nahe am Ringe in einer 
Hauptſtraße belegenen Hauſes mit deſſen Ver⸗ 
kaufe beauftragt. Als Anzahlung werden 
10,000 Rthlr. gewünſcht und die näheren Be: 
dingungen in meinem Büreau, Ohlauerſtraße 
Nr. 1 mitgetheilt. Der Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Juſtiz⸗Rath Fränkel. 

Zu verkaufen 

iſt wegen Mangel an Platz ein ganz neues, 
modern gebautes Sommer: Gartenhaus für 
den halben Koſtenpreis; Feldgaſſe Nr. 2, im 
Hofe, anzuſehen. 


Da Di * 
Nachdem Herr Joſeph War tein @ 
& feine, ſeit beinahe 30 Jahren unter der 


mit dem heutigen Tage erlöſchenden ® 
Firma 
„ Jaoſeph Markſtein & 
“a hierſelbſt beſtehende Lederhandlung uns 3 
käuflich überlaſſen hat, beehren wir uns 
hiermit anzuzeigen, daß wir die gedachte && 
Handlung in unveränderter Art für uns & 
8 ſere alleinige Rechnung unter der Firma 
8 Markſtein u. Comp., 
unabhängig von unſerm in Breslau be⸗ 
3 ſtehenden Geſchäft fortführen werden. 
8 „Wir bitten, das unſerm Herrn Vor⸗ 
3 gänger geſchenkte Vertrauen auf uns zu 
übertragen, und bemerken, daß die Ac⸗ 
tiva und Paſſiva der Firma Joſeph 
Markſtein nicht auf uns übergegangen, 


SSS SSG IA 


; 


BEST 


® wir jedoch zur Einziehung der Activa 
von Herrn Markſtein bevollmächtigt 
= ſind. 

Berlin, 


1. 325 1847. . 
ordan u. Comp. 


Sete 


Termin Michaeli iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von drei Stuben, Küche und Zubehör, 
ohnweit vom Ringe zu vermiethen. Näheres 
am Ringe Nr. 21, zwei Treppen hoch. 


Am Eingange nach Neudorf ſollen die auf 
dem Abbruch einer Scheune gewonnenen Ma⸗ 


terialien Donnerstag den 10. d. M. Abends [ 


6 Uhr gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Drei ſehr ſchöne 
Kittergüter 


in der Schweibnig-NReihenbadyer Umgegend, 
mit herrlichem Boden, Wieſen und Holz, ge⸗ 
gen ſolide Anzahlung und billigem zeitgemä⸗ 
ßen Preiſe, bin ich beauftragt, ernſtlichen Käu⸗ 
fern nachzuweiſen. J 

Ein Kaffeehaus 
und Straßenkretſcham, unfern Breslau, an 
einem ſehr beſuchten Orte, mit Kegelbahn, 
Billard, Tanzſaal ꝛc. 

Ein Familienhaus, 

vor 2 Jahren neu erbaut, 2 Stockwerke hoch, 
mit Garten, Stall und Wagen⸗Remiſe, für 
8000 Rtlr. Kaufpreis und 3000 Rthlr. Ans 
zahlung verkäuflich. 


Rittergüter 


in verſchiedenen Größen und Kreiſen, bei denen 
ſich dem prüfenden Oekonomen ſogleich eine 
günſtige Zukunft eröffnet und eine ſichere Ga⸗ 
rantie der Zinſen des Anlage-Kapitals her⸗ 
ausſtellt, bin ich, ſo ſehr dies auch bezweifelt 
werden mag, erbötig, den ernſtlichen kauflu⸗ 
ſtigen Herrſchaften nachzuweiſen. 
Friedr. Auguſt Lange, 
Güter⸗Negotiant, Fried.⸗Wilh.⸗Straße 
Nr. 66, zu Breslau. 


Güter⸗ Verkauf. 


Bei der jetzt ſtattſindenden Concurrenz in 5 


ländlichen Grundſtücken efferirt wieder 
den geehrten Gutsverkäufern in Ober⸗ und 
Niederſchleſien unſer Gefchäfts: Bü- 
reau, verſichere prompte und reele Bedienung 
mit dem Bemerken, daß Niemandem Koſten 
erwachſen, bevor das Geſchäft nicht zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen iſt. 

Das Central⸗Büreau für den An⸗ und 

Verkauf ländlicher Grundſtücke in Berlin, 
Spandauerſtraße 60. 


PP 
Alle Gattungen weißer Zeuge 
zu Damen⸗Negligees 
können zu ſehr billigen Preiſen ver⸗ 
kauft werden in meiner Weißwaaren⸗ 
Niederlage, 
Ohlauerſtr. Nr. 9, eine Treppe, 
Für Damen, die ins Bad rei⸗ 
ſen, dürfte dieſe Anzeige beſonders will⸗ 
kommen ſein. ,, 


Adolf Sachs. 


Eine gebildete Frau wünſcht ſich mit einem 
Kinde von 4 Jahren unter billigen Bedingun⸗ 
gen aufs Land in Penſion zu geben, und würde 
gern, um ſelbſt noch die Wirthſchaft zu erler⸗ 
nen, einer Hausfrau in Allem an die Hand 
gehen. — Das Nähere auf frankirte Briefe 
zu erfahren: Altbüßerſtraße Nr. 11, drei 

Eine im beſten Zuſtande befindliches 60 Ellen 
langes Fiſchnetz, nebſt 2 Senſen und einem 
Fiſchfäßchen iſt billigſt zu verkaufen, und das 
Nähere darüber bei dem Hutmachermeiſter 
Herrn Erbs, Laurentiusplatz 14 zu erfahren. 


An einen Reſtaurateur oder Kaffeewirth 
iſt ein ſehr beſuchtes, neu und ſchön eingerich⸗ 
tetes Etabliſſement mit Geſellſchafts⸗ Saal 
und vollſtändigem Inventarium ſofort zu ver⸗ 
pachten. 0 

Nähere Auskunft wird Kloſterſtraße Nr. 14, 
in der erſten Etage rechts ertheilt. 


Ein Landgut mit einem Flächen⸗ 
Inhalt von 7800 Morgen, wird von 
einem kautionsfahigen Pächter zu pach⸗ 
tenz ein anderes mit einer An⸗ 
zahlung von 4 — 5000 Rthl., ein 
drittes mit einer Anzahlung von 
20002500 RKtl. zu kaufen gewünſcht; 
2000 Nthl. Kindergelder ſind 
ſofort gegen pupillariſche Sicherheit A 5 pCt. 
auszuleihen; eine im beſten 
liche Eſſig⸗ und Liqueur⸗Fabrik, verbun⸗ 
den mit einer frequenten Wein⸗ und bairiſchen 
Bierſtube, mit dem erforderlichen Inventarium, 
iſt in einer mittleren Provinzial⸗Stadt baldigſt 
zu verpachten. Näheres durch das Agentur⸗ 
Geſchäfts⸗BureauKupferſchmiedeſtraße 17. 
— — — v —2gyꝛ:! 


In der Tauenzienſtraſſe oder Teichgaſſe 
wünſcht ein ordnungsliebender und ſtiller Mie⸗ 


8 
— 


1 


ther bei einer anſtändigen Familie ein Zim⸗ 


mer mit auch ohne Schlafkabinet zu miethen. 
Hierauf Reflektirende werden erſucht die Adreſ⸗ 
fen unter Q. poste restante zu Breslau abzugeben. 


Auf einem Hüttenwerke Oberſchleſiens kann 
zum 1. Juli ein Eleve gegen eine mäßige Pen: 
ſion ein gutes Unterkommen finden. Wo ſagt 


bei 


Zuſtande befind⸗ 


Ohne Einmiſchung eines Dritten iſt ein auf 
einer belebten Straße hierſelbſt gelegenes 
aus zu verkaufen und das Nähere zu er⸗ 
fahren Ohlauerſtraße Nr. 40, eine Stiege hoch. 

en OL Tabak 5 5 
4 ge Sgr. pro Pfun 

WM. L. May, Karlsſtraße Nr. 21. 


Milch⸗Verkauf. 


Ein Dominium ganz in der Nähe von Bres⸗ 
lau beabſichtigt von Michaeli d. 2 ab, täglich 
circa 200 bis 300 Quart Milch, wie ſie von 
der Kuh kommt, loco Breslau, an einen Ab⸗ 
nehmer zu verkaufen. Die näheren Bedingun⸗ 
gen hierüber wird Herr Alexander, verei⸗ 
deter Makler, Roßmarkt Nr. 11, die Güte 
haben, mitzutheilen. 

Eine engliſche l 
iſt zu verkaufen Friedich⸗Wilhelmsſtr. 62, rechts. 

Ein ſchwarzer Vorſtehhund, mit neuſilber⸗ 
nem Halsbande, iſt am 8. abhanden gekom⸗ 
men. Wer denſelben Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 46 abgiebt, erhält eine gute Beloh⸗ 
nung. i 

Ein ganzgedeckter Wagen ſteht für den Preis 
von 100 Rtl. zum Verkauf im Hotel de Sileſie. 


n Alle Sorten Nägel zu Bauten !!! 
gut geſchmiedet und in den billigſten Prei⸗ 
ſen ſind wieder vorräthig bei - 

M. L. May, Karlsſtraße Nr. 21. 
Ein großer heller Boden 
iſt Weißgerbergaſſe bald zu vermiethen und zu 
beziehen. Näheres Nikolaiſtr. 48, 1. Etage. 


— 
8099208000 08080000 
Ring Nr. 49, Naſchmarkt, it die & 
zweite Etage vorn heraus zu Mi⸗ 
chaelt zu vermiethen, nöthigenfalls 
8 auch Stallung und Wagenplatz 
dazu. Ebenſo zwei Remiſen bald 
9 ober zu Sohannt. 
Gags 

Eine freundliche Wohnung, beſtehend in 2 
Zimmern, 3 Kabinetten und nöthigem Zube⸗ 
hör, im erſten Stock, iſt von Michaeli ab zu 
vermiethen; das Nähere Baſteigaſſe Nr. 5 in 
der Neuſtadt beim Wirth. 

Vermiethungs⸗Anzeige. 1 

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 27, zwiſchen 
der neuen Taſchenſtraße und Bahnhofſtraße 
belegen, ſind lichte freundliche Quartiere von 
4 Stuben, Kabinet, Küche, Speiſekammer und 
übrigem Beigelaß zu vermiethen und bald oder 
zu Johanni zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
zu erfragen. * 

Ring Nr. 17 iſt ſofort eine gemalte freund⸗ 
liche Stube par terre an einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen. Näheres hierüber im 
Gewoͤlbe daſelbſt. r 


In den neuerbauten Häuſern am Stadt⸗ 
graben Nr. 23 und 24, unweit der Taſchen⸗ 
Straßen⸗Brücke, find von Michaelis d. J. an 
zu vermiethen: Wohnungen in der erſten, 
zweiten und dritten Etage von 3 bis 8 Stu: 
ben nebſt Zugehör und Gartenbenutzung, auch 
Stallung und Wagenplatz, ſo wie eine Stube 
im Parterre, mit oder ohne Möbel. 

Näheres Nr. 23 par terre rechts. 

Boden⸗Vermiethung. : 
Im Hofpital zu St. Bernhardin iſt vom 
1. Juli d. J. ab ein luftiger Schüttbo⸗ 
den zu vermiethen. en 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Zu vermiethen und gleich zu beziehen iſt 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein Quartier, beſte⸗ 
hend aus 1 Stube von 3 Fenſtern, 1 Stube von 
2 Fenſtern, Entree, Küche, Bodenkammer, 
2 Keller, Wagen⸗Remiſe, Stallung auf zwei 
Pferde und Garten⸗Promenade. Herr Gran: 
mann, Hummerei Nr. 20, wird die Güte 
haben, das Nähere mitzutheilen. Be 


l Zu vermiethen. 0 
Ein großes Parterre⸗ Lokal, mit 
oder ohne Keller, welches ſich wegen ſeiner 
ſehr guten Lage zu jedem Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft eignet, weiſet zur Ver⸗ 
miethuug nach das Anfrage⸗ u. Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Wohnungen und eine große Keller⸗ 
Fenerwerkſtätte r 

mit bequemem Eingang von der Straße, find 

Weißgerbergaſſe in einem neuen Hauſe, ſau⸗ 

ber und zweckmäßig eingerichtet, bald oder 

Johanni beziehbar, zu vermiethen. Näheres 

Nikolaiſtraße Nr. 48, 1 Treppe. 


28. A TR 

Ring Nr. 53 (Stockgaſſenecke) iſt im n 
Stock eine möblirte Stube zu — 
Näheres daſelbſt. 


Eine möblirte Stube 
iſt Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 7, im Zten 


888800 


Stock zu vermiethen. 


die Expedition der ſchleſ. Zeitung. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 


empfiehlt billigſt: 


C. F. W. Jacob, Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


1 
. Mens 


Den verehrlichen Familien⸗Vätern, Müttern und Vormündern in Bres⸗ 
lau, ſo wie auch außerhalb, welche eine Penſion in Breslau ſuchen, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich jederzeit bereit bin, Töchter jeden Alters, gegen 
billiges Honorar in Pflege zu nehmen. Hiermit verſpreche ich neben treuer 2 
Pflege und Beaufſichtigung der mir anvertrauten Töchter auch Nachhülfe für & 


BORORGHHGR 


| 


donde 
2 


2 Schul: und Handarbeiten. 

& Nähere Auskunft wollen zu ertheilen die Güte haben: 8 
* Der Herr Paſtor Rother, an der Ellſabet-Kirche; 2 
8 der Herr Probſt Heinrich, an der Bernhardin⸗Kirche; 8 
823 und die verw. Dr. Rother, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 15. 8 
© Verebelihte Dr. philos. Richter, Taſchen⸗Straße Nr. 6, 2 Treppen hoch. & 
F 


Niederſchleſiſche Zucker Raffinerie. 


Die Herren Actionaire der Niederſchleſiſchen Zucker⸗Raffinerie laden wir hiermit zu 
einer General-Verſammlung auf 0 

Montag den 12. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im Lokale der Raffinerie ergebenſt ein, mit Hinweiſung auf den § 3 des Geſellſchafts⸗ 
Statuts, wonach die Ausbleibenden den von der Majorität der Anweſenden gefaßten Ber 
ſchlüſſen beitretend erachtet werden. Behufs Ermittelung der Stimmenzahl iſt die Vorle⸗ 
gung der Actien erforderlich. 

Glogau, den 10. Juni 1847. 5 = 

Die Direktoren der Niederſchleſiſchen Zucker: Raffinerie. 


Wannen⸗ und Wellen⸗(Strom⸗) Bader. 


Die Bader für Damen und für Herren in den einzelnen Kabinetten find ebenfalls er: 
offnet. Für die geehrten Damen iſt ein kleines Baſſin errichtet, welches, ſobald die geeig⸗ 
nete Theilnahme dafür ſich kund giebt, a rg werden wird. 

Bezugnehmend auf die Anzeige vom 15. Mai bitte ich wiederholt die 184546 gelö⸗ 
ſten Abonnementbillets für Wannen⸗ und Fluß⸗Bad bis zum 15. d. Mts. gefälligſt umzu⸗ 
tauſchen, falls fie bis dahin nicht abgebadet worden find, Nach dem 15. d. Mts. werden 
alle vorjährigen Abonnements ungültig. Breslau, den 9. Juni 1847, 

Kroll'ſches Bad, Werderſtraße 2. 3, Fr. Liebich. 


Sächſiſches Patent⸗Leder 


(Satin imbibe etc). 
Ein von der königl. ſächſiſchen hohen Staats⸗Regierung 


patentirtes Surrogat für Kalbleder. 

Daſſelbe beſteht aus gewebten chemiſch praparirten Stoffen, ſchützt bei richtiger Verar⸗ 
beitung den Fuß gegen jede Einwirkung der Feuchtigkeit und Näſſe, behindert die Ausdün⸗ 
ſtung nicht im geringſten, iſt vollkommen geruchlos, zeichnet ſich durch Leichtigkeit und Halt⸗ 
barkeit aus und erhalt durch jedel gute Wichſe noch ſchöneren Glanz als Kalbieder, 

Im Sommer mit Leinwand, im Winter mit irgend einem wärmeren Stoffe gefuttert, 

bietet es eine reinliche und ſaubere Fuß bekleidung. 
um den Herren Conſumenten die Zugänglichkeit dieſes neuen Fabrikats zu erleichtern, 
haben wir für Breslau und Umgegend den Herrn Krambs u. Stetter ein Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager überlaſſen, und machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß keine 
Preiserhöhung ſtattfindet. 
5 F. A. Steinert u. Comp., Fabrik in Wurzen bei Leipzig. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehlen wir das ſächſiſche Patent⸗ 
Leder zu geneigter Abnahme in ganzen Stücken, wie nach der Elle zu Fabrikpreiſen. 
Krambs u. Stetter, vormals Bedau, Ring Nr. 38. 


Einem geehrten Publikum empfehle ich hiermit mein Lager fertiger Herren⸗ und Da⸗ 
merſchuhe und Stiefeln, beſonders auch von dem neu erfundenen ſächſiſchen Patent: 
Leder (Satin imbibé), welches mit Leichtigkeit im Tragen auch die Dauer des Leders ver⸗ 
bindet. A Fiſcher, Schuhmachermeiſter, Ring 38. 


Meine Herren! 
Wir bitten um einige Aufmerkſamkeit! 


Nachdem wir unſer Lager fertiger Herren: Garderobe durch bedeutende neue 
Zuſendungen aus Berlin complettirt, empfehlen ſolche wiederum einem reſpektiven hieſigen 
und auswärtigen Publikum zur gütigen Beachtung. Wir verkaufen, um jeder und aller 
Concurrenz die Spitze zu bieten, unter Garantie, daß die Tuche und Stoffe dekatirt und 
1. und ſämmtliche Gegenſtände, trotz der Eleganz, dauerhaft und ſolide ſind, 
wie folgt: 


0 1 ſehr eleganter Tuch⸗Oberrock 6 ½, 7 Kthlr. en 
3% 1 dito mit feinem Orlin und feines Tuch, 7%,, 8, 9 Kthlr. 2 
5 1 dito extrafein niederländ. Tuch, auf Seide, 10, 11, 12 Kthlr. — 
2 3 1 dito franz. Elektoral⸗Tuch, auf Seide, 13, 14, 15 Rthlr. S2 2 
SZ 1 Zube oder Buckskin⸗Hoſe, 2½ 3, 4 Kthlr. un 
22 e dito ertrafeinen niederländ. Doppel⸗Buckskin, 4 ½, 5 bis 7˙½ Rthlr. SER 
3232 1 Sommer⸗Rock 1 ½, 3 Rthlr., ertrafein mit Seide 4, 5, 7¼ Rthlr. FE 
Sam 1 Wellington oder Tween à la Parisienne, 3 ½, 5 ½ Rthlr. ER 
* 23 1 dito fuperfein Angola oder Buckskin auf Seide, hödjft elegant und Z 2 
5 nobel, für die Saiſon 6, 8, 10, 12 Rthlr. — 
= & 1 Sommer: Hofe von 20 Sgr. an, Weſten von 25 Sgr. an, E 
A Polka⸗ Jacken, Viktorien⸗ und Comptoir⸗Röcke 2, 2½ Rthlr. 8 


Meine Herren! benutzen Sie gefälligſt dieſe günſtige Gelegenheit zum auffallend billi⸗ 
gen Einkauf fertiger Garderobe, denn größere und beſſere Vortheile dürften Ihnen nir⸗ 
gends wo anders wohl geboten werden können. 

Das Berliner Commifſions⸗Lager zum preußiſchen Adler aus Berlin, 


in Breslau Schweidnitzerſiraße Nr. 5, im goldenen Löwen, 
eine Treppe. 5 45 


NB. Auswärtige Aufträge mit Maß: Angabe und Beifügung des Betrages oder gegen Poft: 
Vorſchuß werden eben fo reel ausgeführt, als wären die reſp. Käufer zugegen. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
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Mehrere chriſtliche Lehrlinge können in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäftsbranchen ſofort placirt wer: 
den von Alexander und Comp., Anto⸗ 
nienſtraße Nr. 30 par terre. 


Neue engl. Matjes⸗Heringe 
empfing wiederum in ausgezeichnet fetter 
Qualität und empfiehlt a 
a Stück 1½ Sgr., 12 Stück für 15 Sgr., 
das Fäßchen von circa 55 Stück 1½ Rthl. 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3 im Pokoihof. 
Ein Tafel⸗Inſtrument 


ſteht zu verkaufen: am Ringe in den 7 Kur⸗ 
fürſten, beim Inſtrumentenbauer. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Juni. Hotel zum weißen 
Adler: Ober⸗Hütteninſp. Regehly a. Frie⸗ 
denshütte. Part. Durſa a. Lemberg. Hof⸗ 
Kammer: u. Forſt⸗Rath v. Schele a. Berlin. 
Thierarzt Harriers a. Bückeburg. Gerichts⸗ 
Praktikant Köntzer aus Teſchen. Forſtrath 
Wullſtein a. Glogau. Bankbeamter Kuldycki 
a Warſchau. Kaufl. Margulies a. Brody, 
Lierſch a. Dresden. — Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Fr. v. Schickfuß a. Baumgar⸗ 
ten. Gutsbeſ. v. Lipinski a. Jakobine, Graf 
v. Frankenberg a. Warthau, Bonkowski. a. 
Auguſtow. Landesält. v. Seidlitz a. Haben⸗ 
dorf. Pfarrer Bourquin a. Gr⸗Hennersdorf. 
Fr. Regier.⸗R. Krauſe a. Steinbach. Kaufl. 
Burckhardt, Friedländer, Bofinger u. Silcke⸗ 
rodt aus Berlin. — Hotel zu den drei 
Bergen: Kaufl. Poſch a. Berlin, Ritting⸗ 
hauſen a. Lauban, Kleinberger a. Dresden, 


burger a. Iſerlohn. Dr. John a. Schmiede⸗ 
er — Ste Sileſie: Gutsbef. von 
Damnig a. Brunn, Lieut. Baron v. Lützow 
aus Reichenſtein. — Hotel zum ae 
Hirſch: Fabrik. Dolainski, Kaufm. — — * 
u. Maler Gohle a. Wien. Gutsbeſ. Fried⸗ 
rich a. Oberſchleſien. Verw. Hagelſtein a. 
Dahlwitz. Kaufm. Henſchel a. Berlin. Juſp. 
Grüttner a. Grottkau. — Hotel de Saxe: 
Handl.⸗Commis Pomorski a. Kozmin. Soul 
Silbermann aus Jutroſchin. — Zettlitz 

Hotel: Dr. Fiſcher a. Rußland. Hauptm. 
Laue a. Neiſſe. — Zwei goldene Löwen; 
Buchhändler Samter a. Königsberg. Kaufm. 
Seika aus Liegnitz. — Deutſches Nenn 
Apoth. Kiofe a. Kempen. Geiſtl. Kapczyns 

a. Broniszewice. Kaufm. Kollmann a. Op? 
peln. Part. v. Frieſe a. Dresden. Gaſtw. 
Huffmann a. Oels. — Goldner ze * 
Gutsbeſ. Scharwenka u. Haake a. Schilke. 
Oekon. Ackermann a. Oels. Juſtizr. Seen 
ger a. Juliusburg. v. Puttkammer a. Sch: 
derwig. — Weißes Roß: Kaufm. Sander 

a. Haynau. Gutsbeſ. Groſſer a. Gontkowitz. 
Handelsmann Schroll aus Wekelsdorf. 


Goldener Baum: Kaufm. Ebſtein aus 


Damratſch. — Weißer Storch: Kaufm. 
Brück aus Leobſchüz. — Königs: Krone: 
Oberförſter v. Fuchs u. Forſt⸗Kondukteur v. 
Fuchs a. Löwen. 0 } 

Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 33: Hdl. 
Commis Walther a. Neiſſe. — Albrechtsſtt. 
30: Handl.⸗Commis Riedel a. Schweibuig. 
Ohlauerſtr. 86: Dr. Lasker aus Berlin. — 
Dominikanerplatz 2: Kand. Stößel a. Falken 
hayn. — Karlöpl. 3: Kaufm. Briſch a. Ka⸗ 
liſch. — Reuſcheſtr. 37: Diakonus Veigt aus 
Wartenberg. 


Kaſſel, 1. Juni. In der heutigen Ziehung find folgende Serien gezogen worden: 
285, 441, 702, 939, 2229, 2416, 2521, 3352, 3493, 3714, 4096, 4325, 4435, 4507, 490), 


4929, 5268, 5309, 6229, 6570. 


(Bresl. Handelsbl.) 


Breslauer Cours · Bericht vom 9. Juni 1847. 
Fonds- und Seld⸗ Cours. 


Holl. u. Kaif, vllw. Duk. 95 % Gid. 


Poſener pfandbrieſe 3¼½ % 93 ½ bez. 


Friedrichsd' or, Ber 113’, Gd. Schleſ. dito 3% % 98 / Gld. / Br. 
Louisd'or, vollw. 111% Gld. dito dito 4% Litt. B. 102% Br. 
poln. Papiergeld 995, Gib. dito dito 


Oeſter. Banknoten 103%, bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93% u. J bez. u. Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. (6 Br. 93 ½ Gib. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 % % 
dito Serechtigkeits 4½ 5 
Poſener Pfandbriefe 4% 1 


96%, Br. 
, ©. 


2 dito 95% Gd. 
Poln. Pfdbr., alte 4% 95% Gld. 
dito dito neue 4% 95 ½ Gld. 
dito Part.⸗L. à 300 Fl. 96 Gld. 
dito dito 2 500 Fl. 50 Gd. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% bez. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 51 ½ Br. 


. 
. 


Eiſenbahn⸗Actien. 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% Volleingez. 104% Br. 
dito Prior. 4% 96%, Br. 

1 lech. Fr 4 41017 bez. u. G 

resl.⸗Schw.⸗ . 49 15%, bez. u. Gld. 

dito dito Prior. 4% 98 Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 % Br. 
dito dito Prior. 5% 1021, Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Rheiniſche 4% — 

dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 93 ½ Br. 
Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 100 Old. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 64 Gld. 6 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 76% Gld. 

oſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Br. 

Fe. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72 ½ Gld. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 9. Juni 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 


— Briefe. 140 81d. 


Hamburger in Banko, 300 M., a vista 151% „ 7 
dite dito ä 150 Ya #7) * 7 

London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. nn... 9. „ 
Paris / 0 „ — 7 2 7. 
ee ba n — „ 102 a 
San, fp) las 8 — ” 99% u 
DENT BIER IE N IE En near e — „ 99 7 


Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 8. Jum 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 100 Sid, 
Niederſchleſiſche 4% 87 bez. 

dito Prior. 4% 91% bez. x 

dito dito 5% 1015, bez. u. Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 105 Br. 


KöinsMinden 4% 93 / bis 5 / bez. u. Br. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 72%, Gld. u. Br. 
Poſen⸗Stargarder 4% 83 % Br. 
Sachſ.⸗Schleſiſche 4% — 

Fonds » Eourfe. 
Staatsſchuldſcheine 3½% 93 bez. 


dito L.itt. B. 4% 99 Br. Poſener Pfandbriefe 4% 102 * 
Wilhelmsbahn 4% 87 Br. dito dito neue 3½ Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77%, Br. Polnifhe dito alte 4% 95 % Gd. 

Quittungsbogen. dito dito neue 4% 95 Gld. 


Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 89˙½ Br. 


Breslauer Getreide Preiſe vom 9. Juni 1847. 


Beringfte Sorte. 


I. Ein hieſiges Haus, 
auf einer Hauptſtraße, in ſehr günſtiger Lage 
und beſtem Bauzuſtande, iſt gegen einige 
Tauſend Thaler Einzahlung zu verkaufen; 
ebenſo iſt 
II. Eine Apotheke 
von bedeutendem Umfange zu einem ſoliden 
Preiſe und gegen mäßige Anzahlung verkäuflich. 
III. 12,000, 6000, 4000 
und 2000 Rthlr. 
den gegen vollkomm ) i 
u erheit gelacht. 5 ene hypothekariſche 
IV. Für Apotheker⸗Gehülfen 
find noch mehrere ſehr gute Stellen zum Jo⸗ 
hannis⸗Termine nachzuweiſen von 
S. Militſch, Biſchofsſtr. 12, 


— 


Ein auf einer der hieſigen Hauptſtraßen 
gelegenes Spezereigeſchäft, welches eine feſte 
und gute Kundſchaft hat, iſt veränderungshal⸗ 
ber unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
übernehmen. Auf frankirte Anfragen er: 
theilt Auskunft: 

Das General⸗Geſchäfts⸗Bureau 

von Guſtav Döring, Altbüßerſtraße 3. 


Die neuen engliſchen Muſter⸗ 
Pelargonien und Calceolarien ſte⸗ 
hen jetzt in der prächtigſten Blüthe. 
duard Breiter, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Roßgaſſe Nr. 2. 


f dem Dominium Sillmenau bei 


Se 
Kattern ſteht eine Anzahl fetter Brackſchafe 
zum Verkauf. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Beſte Sorte. Mittle Sorte. F on 

Weizen, weißer. 5 Rtl. 5 Sg. — Pf. 4 Atl. 26 Sg. — pf. 4 Nil 17 ©. — 5 
dito gelbes 8 „ 1 „ „ „ „„ „ eng 
Bruch 5 Weizen RE ch? 12 „ 6 > 4 * 10 „ 5 " 5 7 2 7. 
Roggen 3 4 pr 20 „ — , 4 5 15 je a, - 2 7 27 7 6 " 
g 3 % 20 ̃ÄMů⁴ 5 % „ 1 ” 16 70 2 71 
Heer „, , 1 18 — 7 ” „ 


Univerfitäts : Sternwarte. 


8 et . Din 8 dr 

arometer feuchtes d. e 

8. und 9, Juni, | 3. e.] mneres. auß eres · een. 
de 10 uhr. 27 13, 1507 19, 8] 2 8 4, en] ür 

Karge, o r. 4.24 f 3 30 f 9 8 2 . Sade 

Kachmitt. 1 Uhr.. 4. 00 L 13, 50 f 17 2] 7, 8 far 8 0 

®inimum 3. 8207 12, 200 9. 8] 2, 6 | 

Mirimum 5, 580 ＋. 15, 700 f 19, 3] 7, 8 Jar iz 


Temperatur der Oder ＋ 14. 0 


